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VORWORT

Unser diesjähriger Geschäftsbericht ist dem Thema «Ver-

woben» gewidmet, einem Begri�, dem wir täglich begeg-

nen und der für uns in verschiedener Hinsicht von grosser 

Bedeutung ist. Wie ein Stück Sto�, wo ein Faden den ande-

ren hält, um gemeinsam ein Ganzes zu bilden, formen die 

Menschen, die Unternehmen, die ö�entliche Hand sowie 

das soziale, kulturelle und sportliche Geschehen in der 

Regi on ein Netzwerk, das funktioniert, weil seine Teile zu-

sammenhalten.

Die lokale Verankerung der Bank Thalwil als Teil dieses 

Netzwerks pflegen wir aktiv. Wir sind verwoben in unserer 

Region, wo sich unsere Bankwerker täglich mit Herzblut für 

das Wohl der einheimischen Bevölkerung einsetzen. Die 

Gestaltung der neu erö�neten Filiale Kilchberg basiert 

weitgehend auf den Wünschen und Anregungen der Ein-

wohner, repräsentiert durch unsere Zukunftswerker, wel-

che das Konzept in verschiedenen Workshops erarbeitet 

haben. Das sehr positive Echo aus der Bevölkerung zeigt, 

dass wir auf dem richtigen Weg sind. Unser Engagement 

für die «Thalwiler Kulturtage» wird sich als roter Faden 

durch das Geschäftsjahr 2019 ziehen. Und die Zusammen-

arbeit mit dem Verein Horizonte ermöglicht Arbeitnehmern 

den Wiedereinstieg ins Berufsleben. Es liessen sich noch 

wei tere Beispiele für unsere Verbundenheit mit den Men-

schen in der Region anführen, die zeigen, dass wir den ge-

nossenschaftlichen Gedanken des Zusammenstehens zum 

Wohl von allen Beteiligten aktiv leben.

Verwoben sind wir auch im internen Bereich, wo wir uns im 

vergangenen Jahr neu organisiert haben, um mittels eines 

Vertriebssupports unseren Beratenden mehr Raum für ihre 

Kunden zu geben. Die Fäden hier etwas anders zu ziehen 

hat sich finanziell, aber auch im Hinblick auf die digitale 

Entwicklung und neue Formen der Beratung ausgezahlt. 

Nach dem Vertrieb wird im 2019 das Ressort «Produkte», 

ehemals «Operations», organisatorisch neu vernetzt wer-

den, um noch mehr E�zienz in den Prozessen und eine 

opti male Unterstützung der Beratungsleistung zu gewähr-

leisten. Die Suche nach einem neuen Geschäfts lei tungs-

mitglied, welchem diese Aufgabe anvertraut wird, ist auf 

Kurs. Der Verwaltungsrat ist überzeugt, bald einen ge  - 

eig neten Kandidaten vorstellen zu dürfen.

Verwoben sind wir natürlich auch mit der globalen Wirt-

schaft, die sich 2018 insgesamt von ihrer sonnigen Seite 

zeigte. Dementsprechend dürfen wir – in einem nach wie 

vor anspruchsvollen Zinsumfeld – wieder ein ansprechen-

des Geschäfts ergebnis ausweisen. Detaillierte Angaben 

hierzu finden Sie ab Seite 4 dieses Berichts.

Wir danken allen Genossenschaftsmitgliedern, Kunden und 

Geschäftspartnern herzlich für ihre Treue und den Bank-

werkerinnen und Bankwerkern für ihr grosses Engage-

ment.

Im Namen des Verwaltungsrats

Dr. Karin Mari-Lutz

DR. KARIN MARI-LUTZ
PRÄSIDENTIN 

DES VERWALTUNGSRATS
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Die Bank Thalwil, gegründet 1841, ist eine Regionalbank  

mit Hauptsitz in Thalwil und Geschäftsstellen in Kilchberg, 

Adliswil und Langnau am Albis. Die Angebotspalette der 

Bank Thalwil umfasst alle gängigen Bankgeschäfte wie 

Zahlen, Sparen, Anlegen, Finanzieren, Vorsorge und Ver-

mögensverwaltung zu vorteilhaften Konditionen.

DIE BANK THALWIL GENOSSENSCHAFT 
AUF EINEN BLICK

Als Bank für die Region Zimmerberg und als Genossenschaft 

ist die Bank Thalwil im Gebiet linkes Zürichseeufer stark ver-

wurzelt. Ihre Kunden – Unternehmen aus der Region und 

Private, etliche davon Genossenschaftsmitglieder – schät-

zen die persönliche Beratung und die individuelle Betreuung 

der Bank Thalwil. Die Bank Thalwil beschäftigt 43 Mitar -

beitende und erwirtschaftete im Geschäftsjahr 2018 einen 

 Gewinn von CHF 2,84 Millionen.

DIE WICHTIGSTEN ZAHLEN AUF EINEN BLICK
31.12.2018 31.12.2017 Veränderungen

in CHF 1000 in CHF 1000 in CHF 1000 in %

Bilanz

Bilanzsumme 1 127 890 1 106 397 21 493 1,94

Eigene Mittel (nach Gewinnverwendung) 104 980 101 203 3 777 3,73

Ausleihungen an Kunden 929 383 913 245 16 138 1,77

Kundengelder 796 586 786 570 10 016 1,27

Finanzanlagen 29 861 30 435 −574 −1,89

Anleihen und Pfandbriefdarlehen 174 200 163 600 10 600 6,48

Erfolgsrechnung

Brutto−Erfolg aus dem Zinsengeschäft 11 574 11 448 126 1,10

Erfolg aus dem Kommissions− und Dienstleistungsgeschäft 2 378 2 409 −31 −1,29

Erfolg aus dem Handelsgeschäft 525 566 −41 −7,24

übriger ordentlicher Erfolg 1 954 1 596 358 22,43

Personalaufwand 1 6 366 6 100 266 4,36

Sachaufwand 3 726 3 780 −54 −1,43

operativer Geschäftserfolg 1 5 034 4 996 38 0,76

Jahresgewinn 2 838 2 750 88 3,20

Kennzahlen

ausgewiesene Reserven (nach Gewinnverwendung) 101 311 97 548

Genossenschaftskapital 3 669 3 655

Dividende in % 9,00 9,00

Genossenschafter 996 974

Geschäftsstellen 4 4

Personalbestand 40,80 38,80

Kundengelder in % der Kundenausleihungen 85,71 86,13

Eigenkapital in % der Bilanzsumme 9,31 9,15

Bruttozinsmarge in % 1,04 1,04

Geschäftsaufwand/Ertrag aus Bankgeschäft (Cost/Income Ratio) 1, 2 61,42 61,68

Produktivität je Mitarbeiter 1

Geschäftserfolg 126.48 126.48

Geschäftsaufwand 253.57 250.13

Eigenkapitalrendite in % 3 3,97 2,75
 
1  Ohne Rückstellung Pensionskassenwechsel im Jahr 2017
2   Geschäftsaufwand / (Brutto-Erfolg Zinsengeschäft + Erfolg Kommissions- und 

Dienstleistungsgeschäft + Erfolg aus dem Handelsgeschäft + übriger ordentlicher Erfolg)
3 Jahresgewinn + Veränderung der Reserven für allg. Bankrisiken/durchschnittlich ausgewiesenes Eigenkapital
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WIRTSCHAFTLICHES UMFELD

2018 verzeichnete die Weltwirtschaft ein solides Wachstum. 

Diese Entwicklung wird vom Wirtschaftserfolg der USA ge-

tragen. Wegen dieser Gesamtentwicklung konnte sich die 

US-Fed daher erlauben, die Zinsen schrittweise zu erhöhen 

und die Geldpolitik stärker zu normalisieren. Die positiven 

Konjunktursignale der ersten drei Quartale flachten im  

4. Quartal aber deutlich ab.

In der Eurozone verlangsamte sich das Wachstum in 

der ersten Hälfte des Jahres merklich. In der zweiten Jah-

reshälfte nahm die Wachstumsrate wieder zu, so dass die 

Arbeits losenrate auf den tiefsten Stand der letzten 10 Jahre 

fiel. Geldpolitisch ist davon auszugehen, dass die Europä-

ische Zentralbank die Ankäufe von Wertpapieren beendet, 

während die Leitzinsen zumindest vorläufig auf niedrigem 

Niveau verharren. In China ist eine geringe Abschwächung 

des Wachstums zu beobachten. Der Renminbi wertete ge-

genüber dem US-Dollar ab.

 Auf der anderen Seite haben die Risiken zugenommen. 

Hierbei sind insbesondere die politischen Unsicherheiten 

zu nennen. In Europa verunsicherte das o�ene Ergebnis der 

EU-Austrittsverhandlungen von Grossbritannien, während 

weltweit das zunehmende protektionistische Verhalten der 

USA die Anleger in Besorgnis versetzte.

Die Schweizer Wirtschaft zeigte 2018, trotz des schwie-

rigen 4. Quartals, ein solides Wachstum. Insgesamt wird für 

2018 mit einem Zuwachs von 2,5 % gerechnet. Dies ent-

spricht dem stärksten Anstieg seit acht Jahren. Die Kapa-

zitäten sind mittlerweile normal ausgelastet, während die 

Wachstumsrate sogar über der geschätzten Potenzialrate 

liegt. Die Arbeitslosenquote ging im Zuge dieser dynami-

schen Entwicklung weiter zurück. Per Ende November sank 

die saisonbereinigte Quote im Vergleich zum Vorjahr um 

0,6 % auf 2,4 % (gemäss Definition des SECO). 

Zum Wachstum hat sicherlich auch die Abschwächung 

des Schweizerfrankens gegenüber dem Euro im ersten 

Halbjahr beigetragen. Diese hat sich mittlerweile jedoch  

zurückgebildet. Die Teuerung verbleibt mit ca. 0,9 % auf ge-

mässigtem Niveau. Die Schweizerische Nationalbank will 

daher ihre expansive Geldpolitik unverändert fortsetzen. 

Das Zielband für den Dreimonats-Libor beträgt weiterhin 

−1,25 % bis −0,25 %. 

Die Wertschöpfung der meisten Branchen entwickelte 

sich bis zum 3. Quartal positiv. Mittlerweile sind sogar Eng-

pässe in Teilen der Industrie zu beobachten. Trotz des 

schlechteren 4. Quartals ist die Zuversicht in der Wirtschaft 

hoch, wozu insbesondere die positiven Exportaussichten 

beitragen. Die Firmen wollen daher mehr Personal einstel-

len und die Investitionen erhöhen. Auch die Konsumenten-

stimmung ist überdurchschnittlich. 

Der Swiss Market Index (SMI) verzeichnete in den ersten 

drei Quartalen eine Seitwärtsbewegung und sackte im 

4.  Quartal massiv ab. Vom Jahresanfang an gerechnet mit 

einem Stand von 9478,92 Punkten sank der SMI bis zum 

Jahresende um 11,07 % auf 8429,30 Punkte.

Als Wirtschaftsmotor der Schweiz generiert Zürich rund 

ein Fünftel der Wertschöpfung der schweizerischen Volks-

wirtschaft. Das Wachstum im Kanton ist breit abgestützt, 

was sich auch in einer steigenden Beschäftigung nieder-

ANDREAS FUCHS
VORSITZENDER DER GESCHÄFTSLEITUNG
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schlägt. Die Erwerbslosenquote im Kanton Zürich sank im 

Jahr 2018 vor allem auch aufgrund statistischer Sonder-

faktoren von 3,5 % auf 2,5 %.

REGULATORISCHES UMFELD

Um dem anhaltend hohen Regulierungsdruck zu begegnen, 

der in den vergangenen Jahren auch die Bank Thalwil  

beschäftigte, stellte die FINMA im zweiten Halbjahr 2017 

verschiedene Erleichterungen für Kleinbanken in Aussicht. 

Im Berichtsjahr erhielt die Bank Thalwil die Zusage der  

FINMA, am Pilotprojekt des Kleinbankenregimes teilzuneh-

men. Dieses sieht gewisse Erleichterungen für Banken der 

Kategorie 4 und 5 vor. Zudem überprüfte die FINMA die 

 E�zienz im Prüfwesen mit der Absicht, den prüfungsbe-

zogenen Risikofokus weiter zu erhöhen.

 Im Berichtsjahr setzte sich die Bank Thalwil insbeson-

dere mit dem Automatischen Informationsaustausch (AIA) 

auseinander. Mit Hilfe dieses globalen Standards soll die 

grenzüberschreitende Steuerhinterziehung verhindert wer-

den. Zudem beschäftigte sich die Bank Thalwil mit folgen-

den regulatorischen Themenbereichen:

–  FINMA-Rundschreiben 2017/1, 

Corporate Governance – Banken

–  FINMA-Rundschreiben 2019/2,  

Zinsrisiken – Banken

–  FINMA-Rundschreiben 2019/1, 

Risikoverteilung – Banken

–  Qualified Intermediary Agreement (QI)

–  Foreign Account Tax Compliance Act (FATCA)

–  Finanzmarktinfrastrukturgesetz (FinfraG)

–  Finanzdienstleistungsgesetz (FIDLEG)

GESCHÄFTSVERLAUF IM BERICHTSJAHR UND  

WIRTSCHAFTLICHE LAGE UNSERER BANK 

In einem unverändert herausfordernden Zinsumfeld gelang 

es uns auch im 2018 wieder, ein ansprechendes Geschäfts-

ergebnis auszuweisen. Mit einem ausgewogenen Wachs-

tum im Kundengeschäft konnte die Bilanzsumme um 

1,94 %, auf 1,13 Mia. Franken gesteigert werden. Der Gewinn 

erhöhte sich auf 2,84 Mio. Franken.

Erfreuliches Wachstum auf den Ausleihungen

Die Ausleihungen an unsere Kunden konnten in einem stark 

umkämpften Markt um 1,77 % auf 929,38 Mio. Franken er-

höht werden. Dazu haben die Forderungen gegenüber Kun-

den mit 3,24 Mio. Franken und die Hypothekarforderungen 

mit 12,90 Mio. Franken beigetragen. Weiterhin verfolgten 

wir dabei unsere vorsichtige Kreditpolitik, die den besonde-

ren Risiken im aktuellen Marktumfeld zuverlässig Rech-

nung trägt.

Guter Mittelzufluss im Passivgeschäft

Die Kundengelder (Kundeneinlagen und Kassenobligatio-

nen) haben um 1,27 % bzw. 10,02 Mio. Franken zugenom-

men und beliefen sich am Jahresende auf 796,59 Mio. Fran-

ken. Durch das ausgewogene Wachstum im Kundengeschäft 

liegt die Refinanzierung der Kundenausleihungen mit Kun-

dengeldern bei erfreulichen 85,71 % (Vorjahr 86,13 %). Als 

weitere wichtige Refinanzierungsquelle und zur Steuerung 

der Zinsänderungsrisiken dienten uns die Pfandbriefdar-

lehen, die wir um 10,6 Mio. auf 174,2 Mio. Franken (+6,48 %) 

erhöht haben.

Auflösung von Rückstellungen zwecks Stärkung  

der Pensionskasse

Im 2018 wurden Rückstellungen im Umfang von 3 Mio. 

Franken aufgelöst, die wir im Hinblick auf den Pensions-

kassenwechsel per 1. Januar 2018 bereits im 2017 gebildet 

hatten. Dieser Beitrag stärkt unsere neue Pensionskasse 

und stellt sie für die Zukunft auf sichere Beine. Die Rück-

stellungen betragen nun gesamthaft 48,96 Mio. Franken 

und bilden ein zusätzliches Polster. Die Wertberichtigungen 

für Ausfallrisiken (Rückstellungen auf Kundenpositionen) 

bleiben gegenüber dem Vorjahr praktisch unverändert und 

belegen unsere vorsichtige Ausleihungspolitik. Die Reser-

ven für allgemeine Bankrisiken werden vorsorglich zur Ab-

sicherung von latenten Risiken im allgemeinen Geschäfts-

gang gebildet. Diese mit 1,25 Mio. Franken dotierte Reserve 

geht zulasten der entsprechenden Position in der Erfolgs-

rechnung. Somit stehen nun 26,35 Mio. Franken zur Verfü-

gung. Nach der beantragten Gewinnverwendung erreichen 

die ausgewiesenen Eigenmittel (Genossenschaftskapital, 

gesetzliche Gewinnreserve und Reserven für allgemeine 

Bankrisiken) 104,98 Mio. Franken oder 9,31 % der Bilanz-

summe.

Leicht höherer Netto-Erfolg aus dem Zinsengeschäft 

Der Brutto-Erfolg aus dem Zinsengeschäft konnte um 

1,10 % auf 11,57 Mio. Franken gesteigert werden. Trotz nega-

tiver Veränderungen bei den ausfallbedingten Wertberichti-

LAGEBERICHT
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gungen kann auch der Netto-Erfolg noch leicht um 0,71 % 

auf 11,56 Mio. Franken erhöht werden. Die Zinsmarge 

scheint den Boden gefunden zu haben und bleibt gegen-

über dem Vorjahr unverändert bei 1,04 %. Auslaufende 

Festhypotheken müssen zwar nach wie vor zu tieferen Kon-

ditionen verlängert werden, die Aufwandminderung bei der 

Refinanzierung fiel jedoch spürbar höher aus.

Leicht tieferer Erfolg aus dem Kommissions- und  

Dienstleistungsgeschäft

Der Erfolg aus dem Kommissions- und Dienstleistungs-

geschäft sank aufgrund der erschwerten Bedingungen an 

den Börsen um 1,29 % auf 2,38 Mio. Franken.

Schlechter Börsengang belastet die Erträge  

im Handelsgeschäft 

Der Negativtrend an den Börsen beeinflusste auch den Er-

folg aus dem Handelsbestand. Dieser reduzierte sich um 

7,24 % auf 0,53 Mio. Franken gegenüber dem Vorjahr. Der 

Erfolg aus dem Devisen-, Sorten- und Edelmetallhandel 

bleibt hingegen auf dem Vorjahresniveau.

Markanter Anstieg im übrigen ordentlichen Erfolg

Der übrige ordentliche Erfolg erhöhte sich um 22,43 % auf 

1,95 Mio. Franken. Aus der Bewirtschaftung der Finanzan-

lagen wurden Veräusserungsgewinne von 0,19 Mio. Franken 

realisiert. Zudem stieg der Liegenschaftenerfolg dank 

Übernahme einer grösseren Liegenschaft um 12,98 % auf 

1,64 Mio. Franken.

Geschäftsaufwand hat zugenommen

Der gesamte Geschäftsaufwand erhöhte sich ungeachtet 

der Rückstellung für den Pensionskassenwechsel um 

2,15 % auf 10,09 Mio. Franken. Der Personalaufwand nahm 

um 4,36 % auf 6,37 Mio. Franken zu. Der Sachaufwand hin-

gegen reduzierte sich um 1,43 % auf 3,73 Mio. Franken.

Stabiler Jahresgewinn

Für Abschreibungen auf Sachanlagen und immateriellen 

Werten wurden 1,29 Mio. Franken eingesetzt. Den Reserven 

für allgemeine Bankrisiken wurden 1,25 Mio. Franken zu-

gewiesen. Im Steueraufwand sind die ordentlichen und vor-

aussichtlich auf dem Jahresergebnis geschuldeten Steu-

ern enthalten. Nach Abzug der Steuern im Umfang von 

0,95 Mio. Franken verbleibt somit ein Jahresgewinn von 

2,84 Mio. Franken. Der Verwaltungsrat beantragt die Aus-

schüttung einer unveränderten Dividende von 9 %. Der ge-

setzlichen Gewinnreserve sollen 2,51 Mio. Franken zuge-

führt werden.

Erstellung des Jahresabschlusses

Mittels des wirksamen internen Kontrollsystems wird 

sicher gestellt, dass die Jahresrechnung der Bank Thalwil 

Genossenschaft vollständig und richtig dargestellt wird.  

Die vorliegende Jahresrechnung wurde am 4. Februar 2019 

vom Verwaltungsrat genehmigt.

Bericht der Externen Revision 

Die obligationsrechtliche Revision wurde durch Pricewater-

houseCoopers (PWC) nach Massgabe der entsprechenden 

Vorgaben zwischen dem 23. und 25. Januar 2019 durchge-

führt. Der Revisionsbericht (siehe Seite 44/45) ist zustim-

mend ausgefallen und enthält weder Vorbehalte noch Ein-

schränkungen. 

AKTUELLE SITUATION ZU AUSGEWÄHLTEN  

AUFSICHTSRECHTLICHEN THEMEN 

(STAND: 31. DEZEMBER 2018) 

Starke Eigenkapitalbasis 

Das Eigenkapital am Ende der Berichtsperiode konnte um 

3,78 Mio. Franken auf 104,98 Mio. Franken erhöht werden. 

Nebst der Verwendung des Bilanzgewinns für die Zuwei-

sung an die gesetzliche Gewinnreserve von 2,51 Mio. Fran-

ken, konnte das Eigenkapital mittels Bildung von Reserven 

für allgemeine Bankrisiken im Umfang von 1,25 Mio. Fran-

ken gestärkt werden.

Die anrechenbaren Eigenmittel erhöhten sich auf 

109,77 Mio. Franken (Vorjahr 105,90 Mio. Franken). Per Jah-

resende liegt die risikotragende Substanz der Bank bei 

155,34 Mio. Franken (Vorjahr 154,56 Mio. Franken).

Die Leverage Ratio (vereinfachte Berechnung gemäss 

Kleinbankenregime) erreicht per Ende 2018 einen respek-

tablen Wert von 9,07 % und übersteigt die geltende Min-

destanforderungen von 3,00 % deutlich.

Ausgezeichnete Liquidität 

Die Bank verfügt unverändert über eine hohe Liquidität. Die 

regulatorische Kennzahl LCR (Liquidity Coverage Ratio) 

wurde während des gesamten Berichtsjahres übertro�en. 

Per Stichtag 31. Dezember 2018 steht sie bei 231,67 % (re-
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gulatorische Vorgabe 90 %). Zur Sicherung der Liquidität 

verfügt unsere Bank über qualitativ hochstehende Mittel 

von 115,00 Mio. Franken. 

Teilnahme am Pilotbetrieb des Kleinbankenregimes

Diese hervorragenden Kennzahlen in den Bereichen Eigen-

kapital und Liquidität berechtigen die Bank Thalwil Genos-

senschaft zur Teilnahme am Pilotbetrieb des Kleinbankenre-

gimes. Die Pilotinstitute können bereits heute von diversen 

Befreiungen und Erleichterungen profitieren und zum Jahr 

2018 grundsätzlich auf die O�enlegung nach FINMA-Rund-

schreiben 16/01 «O�enlegung Banken» verzichten. Die da-

von ausgenommene O�enlegung der Key-Metrics-Tabelle 

erfolgt auf unserer Internetseite www.bankthalwil.ch unter 

«Kennzahlen».

MITARBEITENDE 

Insgesamt 43 Mitarbeitende arbeiteten per Ende 2018 für 

die Bank Thalwil Genossenschaft, was umgerechnet 40,8 

Vollzeitstellen entspricht. 

Kompetente, motivierte und zufriedene Mitarbeitende 

sind ein wichtiger Schlüssel zum Erfolg. Darum unterstüt-

zen wir die Aus- und Weiterbildung im Bewusstsein, dass 

gut ausgebildete Mitarbeitende die Kunden professionell 

und lösungsorientiert beraten. 2018 konnte Markus Gisler 

das Certificate of Advanced Studies in Digital Banking ent-

gegennehmen.

Im Berichtsjahr feierten drei Mitarbeitende ihr Dienst-

jubiläum:

–  5 Jahre dabei: Markus Gisler,  

Fachspezialist Operations Service

–  10 Jahre dabei: Eva Schnellmann,  

Fachspezialistin Personal

–  15 Jahre dabei: Giancarlo Fedel,  

Leiter Credit Management

Herzliche Gratulation den Dienstjubilaren. Wir wünschen 

allen weiterhin viel Freude, Motivation und Leidenschaft bei 

ihrer Tätigkeit als Bankwerkerin und Bankwerker.

Sieben Mitarbeitende durfte die Bank Thalwil Genos-

senschaft im 2018 auf ihrem weiteren Karriereweg beglei-

ten und befördern. Im 2018 wurde Beat Ruch, Leiter Marke-

ting & Kommunikation, zum Mitglied der Direktion ernannt. 

Befördert zu Mitgliedern des Kaders wurden Antonio  

Solombrino, Senior Kundenberater auf der Geschäftsstelle 

Langnau am Albis, Sandro Ronner, Senior Kundenberater 

im Firmenkundengeschäft, und Giuseppe Passardi, Fach-

spezialist Credit Management. Stefanie Roscic, Mitarbeite-

rin Servicecenter, Simona Schätti, Mitarbeiterin Credit Ma-

nagement, und Grace Kimere, ebenfalls Mitarbeiterin Credit 

Management, wurde die Handlungsvollmacht erteilt.

 Per Ende Dezember 2018 trat Liselotte Ferrari nach lan-

ger und erfolgreicher Tätigkeit für die Bank Thalwil Genos-

senschaft in den wohlverdienten Ruhestand. Wir wünschen 

ihr an dieser Stelle alles Gute für die Zukunft und bedanken 

uns nochmals herzlich im Namen aller Kundinnen und Kun-

den sowie aller Arbeitskolleginnen und -kollegen für ihr 

grosses Engagement. 

RISIKOBEURTEILUNG 

Grundsätze 

Die Bank Thalwil Genossenschaft verfolgt eine nachhaltige 

und vorsichtige Risikopolitik. Sie achtet auf ein ausgewoge-

nes Verhältnis zwischen Risiko und Ertrag und steuert die 

Risiken aktiv. Laufend befasst sich der Verwaltungsrat mit 

der Risikosituation der Bank und stellt mit einem Regle-

ment sicher, dass alle wesentlichen Risiken erfasst, be-

grenzt und überwacht werden. Durch ein umfangreiches 

Reporting können sich Verwaltungsrat und Geschäftslei-

tung ein zeitnahes Bild über die Risikolage der Bank ma-

chen. Mindestens einmal jährlich nimmt der Verwaltungs-

rat eine Risikobeurteilung vor und überprüft die Angemes- 

senheit der getro�enen Massnahmen. 

Aktuelle Beurteilung der Hauptrisiken für die Bank 

(Stand: 31. Dezember 2018) 

Da die Bank Thalwil Genossenschaft schwergewichtig im 

Bilanzgeschäft tätig ist, liegen die Hauptrisiken vor allem 

im Kreditbereich, bei der Refinanzierung und bei möglichen 

Zinsänderungen. Die Bank gewährt Kredite hauptsächlich 

an Private. Üblicherweise werden diese auf der Basis hypo-

thekarischer Deckung gegeben. Vor allem Liegenschaften 

dienen dabei als Sicherstellung. In Ausnahmefällen werden 

ungedeckte Kredite vergeben, sofern es sich um solvente 

kleine und mittelgrosse oder ö�entlich-rechtliche Unter-

nehmen handelt. 

LOKALER IMMOBILIENMARKT

Die Region Zimmerberg hat in den letzten 12 Monaten weiter-

hin von einer insgesamt guten Nachfrage auf dem Wohn-

markt profitiert. Das positive Wirtschaftswachstum und die 

LAGEBERICHT
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nach wie vor tiefen Hypothekenzinsen unterstützen die Nach-

frage nach Einfamilienhäusern und Eigentumswohnungen.

Im Mietwohnungsmarkt hat weiter die Preissensitivität 

zugenommen. Es ist mit längeren Vermarktungszeiten zu 

rechnen. Eine zentrale Rolle für den Vermietungserfolg der 

Mietobjekte ist aufgrund des gewachsenen Angebots wei-

terhin die gute Erschliessung mit dem ö�entlichen Verkehr. 

Eine Vollvermietung auf den Erstbezugstermin ist nicht 

mehr selbstverständlich.

INNOVATION, PROJEKTE SOWIE FORSCHUNGS- UND 

ENTWICKLUNGSTÄTIGKEIT 

Ausbau Anlagegeschäft

Für eine weitere Professionalisierung im Anlagegeschäft 

wurde im 4. Quartal 2018 die Zusammenarbeit mit dem be-

währten KMU The Screener Investor AG weiter ausgebaut 

und besiegelt. Auf dieser Basis profitieren in einer ersten 

Phase die bestehenden Kunden von den Vorteilen eines 

regel basierten Anlageprozesses. Der Hauptvorteil liegt vor 

allem darin, subjektive Faktoren auszublenden und da-

durch die objektive Fokussierung auf die strategischen 

 Ziele zu gewährleisteten. 

Marktauftritt und Di¤erenzierung

Die Bank Thalwil Genossenschaft hat vor rund 6 Jahren 

entschieden, am Markt mit einer konsequenten Di�eren-

zierung als «Die Bankwerker» aufzutreten. Vieles wurde in 

dieser Zeit unternommen, was am Markt seine Wirkung 

 erzielte. Dazu zählen positive Kundenreaktionen und eine 

gesteigerte Medienresonanz. 2018 wurde dieser Auftritt 

weiter verfeinert und auf visueller sowie auf Mitarbeiter-

ebene weiter akzentuiert. Dieser Weg wird auch 2019 kon-

sequent weiterverfolgt. 

AUSSERGEWÖHNLICHE EREIGNISSE IM BERICHTSJAHR

IBnextGEN

Nach minutiöser Planung und sorgfältiger Umsetzung 

konnte im Geschäftsjahr 2018 das Projekt IBnextGEN (Inter-

net Banking nächste Generation) erfolgreich abgeschlos-

sen werden. Das neue System wurde bereits unseren Kun-

den vorgestellt. Die Reaktionen fielen mehrheitlich positiv 

und erfreulich aus. 

VOIP

Im vierten Quartal des Geschäftsjahres 2018 haben wir 

 unsere gesamte Telefonie auf Voice over Internet Protocol 

(VoIP) umgestellt. Damit sind wir rechtzeitig bereit, da die 

analoge Telefontechnik im Verlauf des Jahres 2019 abge-

löst wird. 

Data Warehouse

Unser Data Warehouse (DW), also jener Ort, wo viele unserer 

kundenrelevanten Informationsdaten gespeichert sind, ist 

ein wichtiger und sensibler IT-Bereich. Das neu angescha�te 

DW entspricht dem heutigen Stand der Technik und unseren 

Anforderungen an eine rasche und sichere Nutzung der 

Kundendaten. Der verantwortungsvolle Umgang mit Kun-

dendaten zählt unverändert zu unseren Grundwerten. 

AIA

2018 wurde erstmals über das ganze Geschäftsjahr das 

AIA-Reporting erstellt und weitergeleitet. Das betri�t nur 

wenige Kunden unserer Bank. Die Bank legt grossen Wert 

und hohe Aufmerksamkeit auf die steuerliche Deklaration 

von Kundengeldern.

Geschäftsstelle Kilchberg 

In Zusammenarbeit mit Privat- und Geschäftspersonen aus 

Kilchberg – den sogenannten Zukunftswerkern – haben wir 

unsere Geschäftsstelle am Ort neu konzipiert und gestaltet. 

Die Wiedererö�nung der modernen Geschäftsstelle als Ort 

der Begegnung war Anfang Oktober. Die überwiegend positi-

ven bis sehr erfreulichen Rückmeldungen der Kunden bestä-

tigen die Kundennähe sowie die Einmaligkeit dieses Projekts. 

Esprit Netzwerk AG 

Die 2017 neu mit 27 Banken formierte Esprit Netzwerk AG 

hat ein bewegtes erstes Jahr zurückgelegt. Die drei gros-

sen Projekte ESPRIT+, ESPRIT 2.0 und DIGITALISIERUNG 

brachten viele Herausforderungen mit sich und bedeuteten 

eine Menge Arbeit. Noch gibt es zeitliche, inhaltliche und 

finanzielle Aspekte zu bereinigen, doch der Kurs steht. 

Handschlagkredit 

Bankwerk bedeutet Vertrauen. Ein Handschlag ist bei uns 

noch etwas wert. Ein Kredit ist primär eine Sache des Ver-

trauens (Kreditwürdigkeit) und kann somit unter Einhaltung 

gewisser Kriterien per Handschlag einfach und unkompli-
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ziert besiegelt werden. Diese Überlegungen haben uns dabei 

geleitet, unser neuestes Produkt, den «Handschlagkredit» zu 

gestalten. Medial und auch kundenseitig hat unser jüngstes 

Kreditprodukt hohe Aufmerksamkeit erhalten und ein tolles 

Feedback erzeugt. 

Pensionskassenwechsel

Nachdem die Generalversammlung im März 2018 der Jah-

resrechnung 2017 zugestimmt hat, wurden die für einen 

Pensionskassenwechsel zurückgestellten Gelder zweckbe-

stimmt verbucht und der Übergang von der Bafida Pensi-

onskasse in ein neues duales Pensionskassenmodell im 

2018 vollzogen. 

Personelle Veränderung in der Geschäftsleitung

Nach dem Ressort «Kunden» wird nun auch das Ressort 

«Produkte», ehemals «Operations», organisatorisch neu 

besetzt. Ziel ist es, die Prozesse noch e�zienter zu gestal-

ten und eine optimale Unterstützung der Beratungsleistung 

sicherzustellen. 

 Reto Casutt, Leiter Operations, hat sich dazu entschlos-

sen, eine neue berufliche Herausforderung anzunehmen. 

Sein Austritt erfolgte per Ende Januar 2019. Reto Casutt hat 

sich in den vergangenen fünf Jahren sehr stark als Bank-

werker engagiert und Wertvolles für die Bank Thalwil ge-

leistet. Dafür danken wir ihm von ganzem Herzen und wün-

schen ihm für seine Zukunft alles Gute.

 Die Suche nach einem neuen Geschäftsleitungsmitglied 

für das Ressort «Produkte» ist im Gange. Der Verwaltungs-

rat ist überzeugt, bald einen geeigneten Kandidaten vor-

stellen zu dürfen. Bis dahin führen die beiden Mitglieder der 

Geschäftsleitung, Andreas Fuchs und Sandro Meichtry, das 

Ressort «Produkte» interimistisch. 

Überfall auf die Geschäftsstelle Adliswil

Anfang Dezember 2018 kam es zu einem bewa�neten 

Überfall auf die Geschäftsstelle Adliswil. Dank der vorbild-

lichen Reaktion der Bankwerker lief dieses aussergewöhn-

liche Ereignis glimpflich ab und niemand kam zu Schaden. 

Die Beute von einigen tausend Franken ist versichert. Das 

vorhandene Sicherheitsszenario unterstreicht, wie weitrei-

chend die Risikoaspekte eines Bankenbetriebs sind. 

AUSBLICK – ZUKUNFTSAUSSICHTEN

Basierend auf den gegenwärtig positiven Konjunktursigna-

len und den richtig gestellten Weichen, erho�en wir einen 

positiven Schub für die Zukunft. So rechnen wir bei gleich-

bleibender Zinssituation mit einem weiterhin leichten Volu-

menwachstum bei den Ausleihungen.

 Dank der bereits erwähnten Professionalisierung im 

Anlagegeschäft und der engen Zusammenarbeit mit dem 

bewährten KMU The Screener Investor AG rechnen wir 

auch bei den Dienstleistungs- und Kommissionserträgen 

mit leicht besseren Erträgen. 

 Nach zwei Jahren Planung und Vorbereitung wird 2019 

in Zusammenarbeit mit unserem Esprit-Netzwerkpartner 

das grösste Projekt im Bereich Zentralisierung gestartet. 

Das Projekt Client Advisory bringt die Interaktionsmöglich-

keiten mit der Bank sowie den Produkten für die Kunden 

sowie auch für die Kundenberater auf eine neue Stufe und 

erö�net so neue Perspektiven der Zusammenarbeit. 

 Unser stetig wachsendes Immobilien-Portefeuille trägt 

nachhaltig und zunehmend zu unserem Geschäftserfolg 

bei. Ein Grund mehr für uns, diesen Ertragspfeiler noch pro-

fessioneller und e�zienter zu gestalten. 

 Auf der Suche nach neuen Ertragsquellen erscheinen 

immer mehr und immer schneller neue und unerwartete 

Hypothekenanbieter: Hypothekenvermittler, vermögende 

Privatpersonen, Pensionskassen, Versicherungen etc. Es 

herrscht ein Verdrängungsmarkt mit immer stärkerem 

Preiskampf. 

 Grosse Investitionen in Liegenschaften und Digitalisie-

rungsprojekte werden in den kommenden Jahren unseren 

Abschreibungsbedarf bestimmen. 

 All diesen Herausforderungen begegnen wir mit viel Zu-

versicht und Optimismus und gehen davon aus, dass sich 

im 2019 die Zahlen vergleichbar stabil wie im Vorjahr ent-

wickeln werden. 

LAGEBERICHT
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VERWOBEN

Wie sehr das zutri�t, zeigt sich anhand von gemeinnützi-

gen Vereinigungen, wie beispielsweise der Genossenschaft. 

Zweck und Ziel einer Genossenschaft entspringt der vielfäl-

tig verwobenen Gesellschaft und mündet auch wieder in 

ihr. Die verfügbaren Technologien unterstützen solche Vor-

haben, sei es die vormalige Postkutsche, die spätere Rohr-

post oder die moderne E-Mail. Für die Bank Thalwil Genos-

senschaft und ihre Bankwerker ist der Einsatz moderner 

Technologien wichtig, der Bezug zur Gesellschaft aber seit 

ihrer Gründung 1841 entscheidend. Konkret heisst das, dass 

Bankwerker über solide und fundierte Fachkenntnisse ver-

fügen, die sie den Kunden als moderne Dienstleistungen 

bereitstellen. Darüber hinaus verfügen Bankwerker über 

einen a�nen Bezug zu den Menschen, Unternehmen und 

Behörden in der Region, als dessen Teil sie sich selbst ver-

stehen. Das prägt jede Begegnung mit einem Bankwerker 

und macht o�enkundig, was sie von Mitarbeitenden ande-

rer Finanzdienstleister unterscheidet. Genau darum legt 

die Bank Thalwil Genossenschaft grossen Wert auf die Wahl 

ihrer Bankwerker und auch der leitenden Mitarbeitenden.

Wie man aus unterschiedlicher Perspektive auf den Stel-

lenwert einer Gesellschaft blicken kann, die sich aus den 

verwobenen Interessen, Bedürfnissen und Vorstellungen 

zahlreicher Leute zusammensetzt, veranschaulichen die 

nachfolgenden Interviews.

Was sich schon seit einiger Zeit abzeich-
net, tritt immer o�enkundiger zutage: 
vernetzte Kommunikation, digitale 
Dienste und Services, Automatisierung 
usw. Diese Technologien vereinfachen, 
beschleunigen und verändern viele  
Lebensbereiche – gar kein Zweifel. Und 
weil manche sogar interaktiv daher-
kommen, könnte man sie leichthin als 
das ansehen, was eine Gesellschaft 
ausmacht. Allerdings dürfte unbestrit-
ten sein, dass es die menschliche  
Gesellschaft lange vor diesen und ande- 
ren Technologien gab und sich auch 
künftig nichts daran ändern wird. Denn 
keine Technologie entsteht und be- 
hauptet sich als Selbstläufer, sondern 
immer nur als Mitläufer der  
Gesellschaft.
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Herr Schwarzenbach, wie sind Sie mit der Region  

Zimmerberg, insbesondere mit Thalwil, «verwoben»?

Ich bin in Gattikon aufgewachsen und habe meine ganze 

Kindheit und Jugend in der Region Zimmerberg verbracht. 

Heute wohne ich zwar in Zürich, aber ich bin nach wie vor 

immer wieder in der Region unterwegs. Meine Eltern leben 

immer noch in Gattikon und ich habe in Thalwil ein Büro. 

Sie haben Bücher verö¤entlicht, unter anderem zwei 

Biografien. Eine über Renée Schwarzenbach-Wille  

und eine andere über Albert Einstein. Was motivierte 

Sie, diese beiden Persönlichkeiten zu porträtieren? 

Bei meiner Urgrossmutter war es das persönliche  Interesse 

an der Frau, die ich zwar nicht gekannt habe, über die ich 

aber sehr viele Geschichten gehört hatte. Ich wollte wissen, 

wie ihr widersprüchliches, aufregendes und auch erklä-

rungsbedürftiges Leben wirklich gewesen ist. Das Buch 

über Albert Einstein war mein zweites grosses Projekt. Ich 

wählte bewusst ein Thema, das nichts mit meiner Familie 

zu tun hat. Im Bundesarchiv in Bern fand ich zufälligerweise 

einen unbekannten Briefwechsel zwischen Albert Einstein 

und der Schweizer Behörde. Das war der Auslöser für einen 

Zeitungsartikel und das anschliessende Buch über das Ver-

hältnis von Albert Einstein zur Schweiz und umgekehrt. 

Als Historiker befassen Sie sich auch mit der Geschichte 

der Seidenindustrie. An der HSLU leiten Sie unter an- 

derem das Forschungsprojekt «Silk History since 1800». 

Gibt es ausser den familiär bedingten auch andere  

Beweggründe, weshalb Sie sich so intensiv mit diesem 

Thema auseinandersetzen?

Anfangs wollte ich mich nie mit der Textil- bzw. Seidenin-

dustrie auseinandersetzen, denn die Geschichte war für 

meinen Vater und meine ganze Familie schmerzhaft. Ich 

VERWOBEN
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war zwar noch klein, als in den 1980er Jahren alle Fabriken 

geschlossen wurden, habe diese Phase aber intensiv miter-

lebt. Da es allen anderen Betrieben ähnlich erging, überwog 

schliesslich später dann doch das Interesse an den Gründen 

für den Niedergang. Zudem stellte man fest, dass es an ver-

schiedenen dieser ehemaligen Industriestandorte umfang-

reiche Archive gab. Ich schlug dem Verband der Zürcher 

Seidenindustriegesellschaft ein Projekt vor, um die Archiv-

bestände zu sichern und im Anschluss daran die Geschichte 

der Zürcher Seidenindustrie aufzuarbeiten. Der Lotterie-

fonds des Kantons Zürich hiess die Projekteingabe gut und 

sprach einen Grossteil der Fördermittel.

An der HSLU entsteht die Designdatenbank «Silk  

Memory». Was muss man sich darunter vorstellen? 

Sehr viele Menschen in der Region Zimmerberg und im 

ganzen Kanton Zürich waren früher in der Seidenindustrie 

tätig. Mit der Datenbank wollten wir das Kulturgut Seide der 

Ö�entlichkeit zugänglich machen. Die Datenbank ist bereits 

online abrufbar. Man kann per Suchfunktion darin stöbern, 

Fotografien der Fabriken anschauen, Beschreibungen zu 

den Textilien nachlesen und die wunderbaren Dessins be-

trachten. (www.silkmemory.ch)

Zurück zum Thema «Verwoben». Die Bank Thalwil ist als 

genossenschaftlich organisiertes Bankinstitut eng mit 

der Region verwoben und fördert sowohl soziale wie 

auch kulturelle Projekte – unter anderem die Thalwiler 

Kulturtage. Welche besondere Funktion nimmt Ihrer  

Meinung nach ein solches Bankinstitut ein?

Ein Institut, das mit der Region so stark verbunden ist, hat 

eine sehr wichtige Rolle. Die Bank Thalwil kümmert sich um 

den Zusammenhalt in einer Gemeinde, indem sie Projekte 

wie die alle zwei Jahre stattfindenden Kulturtage stärkt. Das 

«Sehr viele Menschen in der Region Zimmerberg 
waren früher in der Seidenindustrie tätig.»

ALEXIS SCHWARZENBACH 
ist Historiker, Kurator, Autor und Professor an der Hochschule Luzern. Er unterrichtet 

unter anderem Designgeschichte und leitet verschiedene Forschungsprojekte.  

Aktuell arbeitet er die Geschichte der Zürcher Seidenindustrie auf. Der gebürtige 

Gattiker im Gespräch.

Programm der Kulturtage ist stets reichhaltig und spricht 

die unterschiedlichsten Leute an. Die Bank Thalwil reiht sich 

ein in eine Gruppe von Vereinen und Institutionen, die mit der 

Gemeinde oder Region verbunden sind und sich für die Iden-

tität eines Ortes einsetzen. In diesem Zusammenhang gibt 

es auch eine Stiftung, die zurückgeht auf zwei Mitglieder der 

Familie Schwarzenbach. Sie haben vor etwa 100 Jahren das 

«Alkoholfreie Volksheim zum Rosengarten» gegründet. Ihr 

Ziel war die Verbesserung der Lebensqualität der Thalwile-

rinnen und Thalwiler. Damals arbeiteten viele von ihnen in 

den Textilfabriken und in der Färberei. Man bot den Arbeite-

rinnen und Arbeitern kostengünstige Mahlzeiten, Bademög-

lichkeiten und auch kulturelle Veranstaltungen an. Die Stif-

tung existiert heute noch und unterstützt unter anderem 

ebenfalls die Thalwiler Kulturtage. 

In Thalwil gibt es auch einige Gebäude, die von Mit glie-

dern der Familie Schwarzenbach erbaut wurden . . . 

. . . ja, das ist so. Unter anderem das Gemeindehaus. Ein Mit-

glied der Familie Schwarzenbach hat dieses gebaut und es 

nach der Fertigstellung der Gemeinde geschenkt, damit sie 

endlich ein richtiges Gemeindehaus hat. Zu den weiteren 

Gebäuden zählen die Villa Diana und die zwei ursprüngli-

chen Wohn- und Geschäftshäuser der Fabrik Schwarzen-

bach im Marbach an der Seestrasse.

Die Verwobenheit von Thalwil mit der Familie Schwarzen-

bach spielte demnach auch im städtebaulichen Kontext. 

Herr Schwarzenbach, herzlichen Dank für das spannende 

Gespräch und weiterhin viel Erfolg bei all Ihren Vorhaben.
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Frau Pedrazzini, was denken Sie, was verbindet Herrn 

und Frau Schweizer mit der Bankenwelt von heute?

Wahrscheinlich ist es die lange Tradition der Schweiz als 

Bankennation, die Herrn und Frau Schweizer mit der Ban-

kenwelt verbindet. Wie wir wissen, ist das Bankwesen 

 einem ständigen Wandel unterworfen. In seinem Kern ist es 

jedoch das geblieben, wofür es gescha�en wurde.

Als Kundin oder Kunde einer Bank ist man mit ihr  

vernetzt. Was verändert diese Kundensicht?

Bei «Vernetzung» denke ich spontan an den Einfluss der Di-

gitalisierung auf das Bankwesen. Aus Kundensicht hat sich 

in den letzten Jahren sehr vieles verändert, auch bei mir. 

Dank der neuen Technologien bin ich heute über das Internet 

mit der Bank meiner Wahl verbunden und besitze als Kunde 

mehr Autonomie, die Dinge selbst zu regeln: Konten oder 

Portfolios verwalten, Dokumente anfordern und noch vieles 

mehr. Ich sehe das einerseits als grosse Freiheit, anderer-

seits empfinde ich den damit einhergehenden Verlust von 

zwischenmenschlichen Kontakten als Nachteil. Ergänzend 

zum digitalen Zugang messe ich deshalb der Kommunikati-

on über E-Mail, Telefon und vor allem dem persönlichen Be-

such in der Filiale eine grosse Wichtigkeit bei. Es ist ein gutes 

und vertrauensbildendes Gefühl, wenn mich der Mitarbei-

tende der Bank erkennt. Dadurch bekommt der unpersönli-

che Internetzugang des Instituts ein Gesicht und gewinnt an 

Menschlichkeit.

Als Genossenschafterin der Bank Thalwil sind Sie  

mit ihr verbunden, vernetzt und darüber hinaus auch 

verwoben. Was heisst das für Sie?

Im metaphorischen Sinn lassen sich die Eigenschaften 

 eines dicht gewirkten Sto�es auf die Genossenschaft der 

Bank Thalwil übertragen. Jedes Mitglied ist nicht nur locker 

mit dem Institut verbunden, sondern in die Gemeinschaft 

eingewoben. Viele der Genossenschafter und Genossen-

schafterinnen kennen sich über Jahre hinweg, pflegen ge-

schäftliche, politische und persönliche Kontakte. Dahinter 

stecken Verpflichtungen, Engagement und natürlich auch 

die lokalen Wurzeln.

Was unterscheidet Sie als Genossenschafterin von 

einer Aktionärin im Wesentlichen?

Der entscheidende Unterschied ist mein persönliches Enga-

gement und meine Verbundenheit. Ich bin Genossenschaf-

terin der Bank Thalwil und gedenke es auch über eine lange 

Zeit zu bleiben. Die Aktien in meinem Portfolio hingegen 

kommen und gehen. Mit ihnen bin ich deutlich weniger ver-

bunden.

«Jedes Genossenschafts-
mitglied ist in die Ge-
meinschaft eingewoben.»

MURIEL PEDRAZZINI 
ist Genossenschafterin der Bank Thalwil. Die 

offene, neugierige und vielseitig  interessierte 

Mutter von vier erwachsenen Kindern ist 

diplomierte ETH-Architektin und studiert seit 

2015 Kunstgeschichte und Theorie/Geschich-

te der Fotografie an der Universität Zürich. 

An der Gesellschaftsform der Genossen-

schaft schätzt sie vor allem den Zusammen-

halt und den vertrauensbildenden Charakter.

VERWOBEN
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Worin sehen Sie die Stärken der Bank Thalwil Genos-

senschaft als regional verwurzeltes und lokal tätiges  

Finanzinstitut?

Ihre Stärken liegen meines Erachtens im Bereich der Kre-

ditvergabe. Durch die langfristigen Kundenbeziehungen 

können die Kreditnehmenden besser eingeschätzt werden. 

Das Risiko für die Bank wird minimiert, die Beratung ver-

bessert und der administrative Aufwand verringert. Weil 

der Berater die Kunden persönlich kennt, kann die Bank 

auch die Verantwortung für die einzelnen Anleger besser 

wahrnehmen. Ich bin überzeugt, dass dadurch auch die 

moralische Verpflichtung der Bank gegenüber den Genos-

senschaftern grösser ist.

Was halten Sie von der neulich zum modernen Zentrum 

für Finanzdienstleistungen umgebauten Geschäftsstelle 

Kilchberg?

Schon im Entstehungsprozess war die Idee der Workshops 

bestechend und versprach gute Resultate. Das fertige Kon-

zept überzeugte von Anfang an. Die 24-Stunden-Selbst- 

bedienungszone entspricht ganz klar den Bedürfnissen  

unserer Zeit. Die Möglichkeit, die neuen Räumlichkeiten zu 

gewissen Zeiten einer zusätzlichen Nutzung durch Dritte 

zuzuführen, unterstützt den Gedanken der Vernetzung 

 innerhalb der Gemeinde.

Frau Pedrazzini, herzlichen Dank für das Gespräch.



16

Herr Niederhauser, mit «Kultur hat in Thalwil Kultur»  

ist es für die Gemeinde Thalwil ein erklärtes Ziel,  

ihre Identität gegenüber den grossstädtischen Kultur-

angeboten zu behaupten. Was heisst das für Sie als 

Thalwiler Kulturbeauftragter?

Es geht einerseits darum, Veranstalter in Thalwil zu för-

dern. Wir ermöglichen ihnen, ein hochwertiges Programm 

zu bieten, das ein anspruchsvolles Publikum bedient. Das 

soll den Anreiz erhöhen, einen lokalen Kulturanlass zu be-

suchen und sich nicht nur an der Stadt zu orientieren. An-

dererseits fördern wir ganz konkret die Kulturproduktion in 

der Gemeinde, sprich von Vereinen, aber auch von profes-

sionellen Kulturscha�enden. 

Wie werden Künstler und ihre Kunst konkret gefördert?

Auf der Grundlage von Gesuchen der Künstlerinnen und 

Künstler gewähren wir Beiträge für Projektfinanzierungen. 

Der Kunstbegri� ist dabei weit gefasst und umfasst nebst 

der Bildenden Kunst sämtliche Sparten wie Musik, Tanz, 

Theater und Literatur.

Die alle zwei Jahre stattfindenden «Kulturtage Thalwil» 

sind beachtliche und Aufsehen erregende Anlässe. Wie 

beurteilen Sie im Rückblick den Erfolg dieser Anlässe 

für die Bevölkerung, die Künstler und das gesellschaft-

liche Miteinander in der Region?

Ich finde es sehr faszinierend, dass auf lokaler Ebene ein 

solches Format stattfinden kann. Die Anfänge der Kulturta-

ge liegen mehr als 20 Jahre zurück. Seither hat der Anlass 

permanent an Akzeptanz und Ausstrahlung dazugewon-

nen. Anfangs fanden die Kulturtage noch im kleinen Rah-

men statt. Inzwischen sind praktisch alle Kulturvereine in-

VERWOBEN
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«Das Engagement der Bank-
werker passt zum Thema  
und zur Grundidee der Kultur-
tage.»

SIMON NIEDERHAUSER 
ist seit März 2016 Kulturbeauftragter der Gemeinde 

Thalwil. In der Funktion als Kulturbeauftragter  

verantwortet der ausgebildete Musiker das lokale 

Kulturgeschehen. 

volviert und die Kulturtage erfreuen sich grosser Beliebtheit. 

Es ist die erklärte Idee der Kulturtage, verschiedene Gen-

res, Vereine, Kunstscha�ende und nicht zuletzt die Bevölke-

rung miteinander zu verweben.

Die nächsten Kulturtage finden vom 14. bis 29. Juni 2019 

statt und stehen denn auch unter dem Motto «ver- 

woben». Das Motto tri¤t sowohl auf die Rolle der Kultur 

als auch auf die Geschichte von Thalwil als ehemalige  

Spinnerei- und Weberei-Metropole zu. Ein Zufall?

Die Interessen und Möglichkeiten der verschiedenen Ver-

eine und Kulturscha�enden sind sehr unterschiedlich. Mit 

«verwoben» haben wir uns im Organisationskomitee be-

wusst für ein Thema entschieden, das auf verschiedenen  

Ebenen funktioniert. So wird es Projekte geben, die sich 

ganz konkret mit dem Weben beschäftigen, aber auch sol-

che, die sich mit dem Verwoben-Sein im Sinn einer Zugehö-

rigkeit – zu einer Familie, einer Gemeinde, einer Kultur – 

auseinandersetzen. 

Die Bank Thalwil Genossenschaft als regional verwur-

zelte Bank tritt für die Kulturtage 2019 als Hauptpartner 

auf. Was bedeutet für Sie dieses Engagement und was 

sagt das über ein Finanzinstitut aus?

Es freut uns natürlich sehr, dass wir die Bank Thalwil er-

neut als Hauptpartner gewinnen konnten. Die Bank Thalwil 

ist als lokale Bank stark mit der Bevölkerung verbunden. 

Zudem kann man die genossenschaftlichen Strukturen 

auch als Gewebe bezeichnen. Das Engagement der Bank-

werker passt damit zum diesjährigen Thema, aber auch 

ganz allgemein zur Grundidee der Kulturtage.

Sie kennen das Programm der Kulturtage bereits.  

Welches sind die Highlights?

Die Bevölkerung darf sich auf ein enorm vielfältiges Pro-

gramm, bestehend aus rund 38 Projekten, freuen. Es ist gar 

nicht einfach, einzelne Highlights herauszupicken. Einen 

spannenden Umgang mit dem Thema verspricht zum Bei-

spiel das Projekt «Gnusch», das aus verschiedenen Kunst-

installationen im ö�entlichen Raum bestehen wird. Und 

sehr gespannt bin ich auch auf die Kooperation der Harmo-

nie mit dem «filmpodium thalwil»: Auf dem Platz beim Ge-

meindehaus wird der Stummfilm «Die Weber» gezeigt und 

durch Live-Musik untermalt. Das komplette Programm wird 

ab Mai 2019 auf der Kulturtage-Website verfügbar sein – 

wir freuen uns auf zahlreiche Besucherinnen und Besu-

cher: www.kulturtage-thalwil.ch.

Herr Niederhauser, herzlichen Dank für das Gespräch 

und weiterhin viel Erfolg beim «Verweben» der Bevölke-

rung mit der lokalen Kultur.
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«Regionale Verankerung ist  
in den letzten Jahren  
wieder wichtiger geworden.»

STEFFI BUCHLI
ist Programmchefin und Moderatorin des Sport -

senders «MySports». Zehn Jahre lang war  

sie Aushängeschild bei «SRFsport». Aufgewach-

sen in Dübendorf lebt Steffi Buchli heute mit 

ihrem Mann und ihrer zweijährigen Tochter in 

Kilchberg. Ein Gespräch mit der Powerfrau. 

Ste° Buchli, die Bank Thalwil Genossenschaft ist eine 

Regionalbank mit Hauptsitz in Thalwil und Filialen  

in der Region. Wie sind Sie mit der Region Zimmerberg 

«verwoben»?

Ich lebe seit nunmehr acht Jahren in der Region und fühle 

mich hier sehr wohl. Mein Zimmerberg-Netzwerk mag 

noch nicht das Beste sein, aber ich arbeite daran.

Sie sind seit gut einem Jahr Programmchefin und Mode-

ratorin bei «MySports». Zuvor haben Sie zehn Jahre  

für SRF diverse Sendungen und grosse Shows moderiert. 

Sie sind eines der bekanntesten TV-Gesichter. Worauf 

führen Sie Ihren Erfolg am ehesten zurück?

Ganz klar: Ich habe eine Frisur, die in unserer Unterhal-

tungslandschaft heraussticht (lacht). Ho�entlich ist es nicht 

nur das. Ich ho�e und bilde mir ein, dass mein Fachwissen, 

meine Authentizität am Sender und mein Stil bei den Leu-

ten einen Eindruck hinterlassen haben.

Sie haben die inhaltliche Führung bei «MySports» inne, 

führen ausserdem 40 Leute. Wie wichtig ist eine  

gute Ver netzung in Ihrem Beruf und wie sieht diese im  

Detail aus? 

Produktionsfirmen, Agenturen, Freelancer, Verbände, Ak-

teure – in meinem Job ist das Netzwerk das A und O. In der 

Schweiz kann ich jede Türe aufstossen. Es ist ein übersicht-

licher Markt; eine Art Komfortzone. Bei internationalen An-

gelegenheiten werden die Wege länger und mühsamer. In 

dieser Situation erkennst du den wahren Wert eines Netz-

werks. Der Aufbau braucht Zeit. 

Als kulturelle Ausprägung ist Sport ein wesentlicher 

Kitt, der ganze Kontinente, Länder, Regionen und sogar 

Dorfgemeinschaften zusammenhält. Wie erleben Sie  

dieses sportliche «Verwobensein» als Sportmoderatorin? 

Die einende Kraft des Sports ist faszinierend. Auch für die 

journalistische Arbeit ist das Verwobensein zentral. Ein 

Netzwerk reicht aber nicht aus; es braucht ausserdem Ver-

trauen. Wer zu uns zu einem Interview kommt, exponiert 

sich, steht zudem vielleicht unter Druck oder ist gerade in 

einer unangenehmen Situation. Die Person muss wissen, 

dass sie von mir, von uns fair behandelt wird. An dieser Ver-

trauensbasis arbeiten wir in jeder Sendung. 

Sie wollten schon immer «etwas mit Medien» machen 

und starteten Ihren beruflichen Werdegang im  

Jahr 2000 mit einem Volontariat bei «Radio Zürisee». 

Was reizt Sie an der Medienarbeit?

Das Tempo und der Druck im elektronischen Journalismus 

entsprechen meinem Naturell sehr. Die Emotionalität und 

die Bildstärke in der Sportberichterstattung halten mich 

schon seit 18 Jahren im Business. Im Moment versucht sich 

die Medienbranche gerade neu zu erfinden. Eine unglaub-

lich spannende Phase, die ich miterleben darf. 

Sind Sie als versierte und hervorragend vernetzte Medi-

enfrau am Ziel Ihrer beruflichen Träume angekommen 

oder gibt es etwas, das Sie noch erreichen wollen?

Oh, das wäre schlecht, wenn ich mit erst vierzig schon sa-

gen müsste: Das war’s, da will ich bleiben. Ich habe viel 

Energie, die ich für weitere Projekte einsetzen möchte. Ich 

habe aber noch nie eine Karriereplanung gemacht. Ich 

freue mich aber jetzt schon auf das, was kommen wird. 

Die Bank Thalwil ist als genossenschaftlich organisier-

tes Bankinstitut eng mit der Region verwoben und  

fördert sowohl soziale wie auch kulturelle Projekte – 

unter anderem die Thalwiler Kulturtage, die 2019 unter 

dem Motto «Verwoben» stehen. Welche besondere 

Funktion nimmt Ihrer Meinung nach ein solches Bank-

institut in der Region ein?

Regionale Verankerung ist in den letzten Jahren wieder 

wichtiger geworden. Vielleicht weil alles um uns herum so 

«global» geworden ist. Dieser Einsatz ist sehr wichtig und 

entspricht meiner Meinung nach dem Zeitgeist.

Frau Buchli, vielen Dank für das Gespräch.
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BILANZ

Entwicklung der Wertberichtigungen für Ausfallrisiken 
in CHF 1000

Entwicklung der Hypothekarforderungen 
in CHF Mio. 

2017

13
95

31.12.2018 31.12.2017 Veränderungen

in CHF 1000 in CHF 1000 in CHF 1000 in %

Aktiven

Flüssige Mittel 101 188 93 414 7 774 8,32

Forderungen gegenüber Banken 14 409 17 378 −2 969 −17,08

Forderungen gegenüber Kunden 30 196 26 960 3 236 12,00

Hypothekarforderungen 899 187 886 285 12 902 1,46

Handelsgeschäft 79 91 −12 −13,19

Positive Wiederbescha�ungswerte derivativer Finanzinstrumente 15 4 11 275,00

Finanzanlagen 29 861 30 435 −574 −1,89

Aktive Rechnungsabgrenzungen 968 339 629 185,55

Beteiligungen 2 017 2 017 0 0,00

Sachanlagen 49 302 48 618 684 1,41

Immaterielle Werte 461 557 −96 −17,24

Sonstige Aktiven 207 299 −92 −30,77

Total Aktiven 1 127 890 1 106 397 21 493 1,94

Total nachrangige Forderungen 0 0 0 0,00

davon mit Wandlungspflicht und/oder Forderungsverzicht 0 0 0 0,00

20152014
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31.12.2018 31.12.2017 Veränderungen

in CHF 1000 in CHF 1000 in CHF 1000 in %

Passiven

Verpflichtungen gegenüber Banken 0 0 0 0,00

Verpflichtungen aus Kundeneinlagen 758 675 733 748 24 927 3,40

Negative Wiederbescha�ungswerte derivativer Finanzinstrumente 10 3 7 233,33

Kassenobligationen 37 911 52 822 −14 911 −28,23

Anleihen und Pfandbriefdarlehen 174 200 163 600 10 600 6,48

Passive Rechnungsabgrenzungen 1 792 1 910 −118 −6,18

Sonstige Passiven 1 033 823 210 25,52

Rückstellungen 48 964 51 964 −3 000 −5,77

Reserven für allgemeine Bankrisiken 26 350 25 100 1 250 4,98

Genossenschaftskapital 3 669 3 655 14 0,38

Gesetzliche Gewinnreserve 72 448 70 022 2 426 3,46

Freiwillige Gewinnreserven 0 0 0 0,00

Gewinnvortrag 0 0 0 0,00

Gewinn 2 838 2 750 88 3,20

Total Passiven 1 127 890 1 106 397 21 493 1,94

Total nachrangige Verpflichtungen 0 0 0 0,00

davon mit Wandlungspflicht und/oder Forderungsverzicht 0 0 0 0,00

Ausserbilanzgeschäfte

Eventualverpflichtungen 1 008 2 138 −1 130 −52,85

Unwiderrufliche Zusagen 22 095 19 489 2 606 13,37

Einzahlungs- und Nachschussverpflichtungen 2 989 2 989 0 0,00

Verpflichtungskredite 0 0 0 0,00

Entwicklung Ausleihungen/Kundengelder 
in CHF Mio. 

2017

78
7

breit: Ausleihungen schmal: Kundengelder

Entwicklung der Reserven
in CHF Mio.
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ERFOLGSRECHNUNG 

2018 2017 Veränderungen

in CHF 1000 in CHF 1000 in CHF 1000 in %

Erfolg aus dem Zinsengeschäft

Zins- und Diskontertrag 14 411 14 857 −446 −3,00

Zins- und Dividendenertrag aus Handelsbeständen 2 4 −2 −50,00

Zins- und Dividendenertrag aus Finanzanlagen 367 363 4 1,10

Zinsaufwand −3 206 −3 776 570 −15,10

Brutto-Erfolg Zinsengeschäft 11 574 11 448 126 1,10

Veränderungen von ausfallrisikobedingten Wertberichtigungen 
sowie Verluste aus dem Zinsengeschäft −10 35 −45 −128,57

Subtotal Netto-Erfolg Zinsengeschäft 11 564 11 483 81 0,71

Erfolg aus dem Kommissions- und Dienstleistungsgeschäft

Kommissionsertrag Wertschriften- und Anlagegeschäft 1 682 1 643 39 2,37

Kommissionsertrag Kreditgeschäft 11 15 −4 −26,67

Kommissionsertrag übriges Dienstleistungsgeschäft 1 027 1 053 −26 −2,47

Kommissionsaufwand −342 −302 −40 13,25

Subtotal Erfolg Kommissions- und Dienstleistungsgeschäft 2 378 2 409 −31 −1,29

Erfolg aus dem Handelsgeschäft und der Fair-Value-Option 525 566 −41 −7,24

Übriger ordentlicher Erfolg     

Erfolg aus Veräusserung von Finanzanlagen 193 22 171 777,27

Beteiligungsertrag 122 120 2 1,67

Liegenschaftenerfolg 1 636 1 448 188 12,98

Anderer ordentlicher Ertrag 8 6 2 33,33

Anderer ordentlicher Aufwand −5 0 −5 0,00

Subtotal übriger ordentlicher Erfolg 1 954 1 596 358 22,43

Geschäftsaufwand   

Personalaufwand −6 366 −6 100 −266 4,36

Rückstellung für Pensionskassenwechsel 0 −3 000 3 000 −100,00

Sachaufwand −3 726 −3 780 54 −1,43

Subtotal Geschäftsaufwand −10 092 −12 880 2 788 −21,65

Subtotal Geschäftsaufwand vor Rückstellung für Pensionskassenwechsel −10 092 −9 880 −212 2,15

Wertberichtigungen auf Beteiligungen sowie Abschreibungen auf 
Sachanlagen und immateriellen Werten −1 293 −1 167 −126 10,80

Veränderungen von Rückstellungen und übrigen Wertberichtigungen 
sowie Verluste −2 −11 9 −81,82

Geschäftserfolg 5 034 1 996 3 038 152,20

operativer Geschäftserfolg 5 034 4 996 38 0,76

Ausserordentlicher Ertrag 4 1 514 −1 510 −99,74

Ausserordentlicher Aufwand 0 0 0 0,00

Veränderungen von Reserven für allgemeine Bankrisiken −1 250 0 −1 250 0,00

Steuern −950 −760 −190 25,00

Gewinn 2 838 2 750 88 3,20
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2018 2017 Veränderungen

in CHF 1000 in CHF 1000 in CHF 1000 in %

Gewinn 2 838 2 750 88 3,20

Gewinnvortrag 0 0 0 0,00

Bilanzgewinn 2 838 2 750 88 3,20

Zuweisung an die gesetzliche Gewinnreserve −2 513 −2 426 −87 3,59

Ausschüttung auf dem Genossenschaftskapital −325 −324 −1 0,31

Gewinnvortrag 0 0 0 0,00

Entwicklung des Brutto-Erfolgs Zinsengeschäft
in CHF 1000

Entwicklung der Geld- und Kapitalmarktzinsen
in %

2014 2015 2016 2017 2018

Libor

 3 Monate – 0,06 – 0,76 – 0,73 – 0,75 – 0,71

Swap-Sätze

 5 Jahre 0,08 – 0,28 – 0,31 – 0,14 – 0,27

 10 Jahre 0,54 0,29 0,17 0,27 0,29
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–0,50

1,00
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1,50

Entwicklung des Gewinns 
in CHF 1000 
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EIGENKAPITALNACHWEIS

in CHF 1000
Gesellschafts- 

kapital
Gesetzliche 

Gewinnreserve

Reserven für 
allgemeine 

Bankrisiken

Freiwillige  
Gewinn- 

reserven und  
Ge  winn vortrag

Perioden-
erfolg Total

Eigenkapital am Anfang 
der Berichtsperiode 3 655 70 022 25 100 0 2 750 101 527

Gewinnverwendung

Zuweisung an gesetzliche  
Gewinnreserven 0 2 426 0 0 −2 426 0

Dividende 0 0 0 0 −324 −324

Nettoveränderung des  
Gewinnvortrages 0 0 0 0 0 0

Kapitalerhöhung 73 0 0 0 0 73

Kapitalherabsetzung −59 0 0 0 0 −59

Zuweisung an Reserven für 
allgemeine Bankrisiken 0 0 1 250 0 0 1 250

Gewinn 0 0 0 0 2 838 2 838

Eigenkapital am Ende der  
Berichtsperiode 3 669 72 448 26 350 0 2 838 105 305
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FIRMA, RECHTSFORM UND SITZ DER BANK

Die Bank Thalwil Genossenschaft ist eine Genossenschaft 

mit Sitz in Thalwil. Sie unterhält Geschäftsstellen in Adliswil, 

Kilchberg und Langnau am Albis.

BILANZIERUNGS- UND BEWERTUNGSGRUNDSÄTZE

Grundlagen

Die Buchführungs-, Bilanzierungs- und Bewertungsgrund-

sätze richten sich nach dem Obligationenrecht, den Schwei-

zer Rechnungslegungsvorschriften für Banken, wie sie aus 

dem Bankengesetz, dessen Verordnung und den Ausfüh-

rungsbestimmungen der FINMA hervorgehen, sowie den 

statutarischen Bestimmungen. 

Allgemeine Grundsätze

Die Bank Thalwil Genossenschaft erstellt einen statutari-

schen Einzelabschluss mit zuverlässiger Darstellung. Darin 

wird die wirtschaftliche Lage so dargestellt, dass sich Dritte 

ein zuverlässiges Urteil bilden können. 

Aktiven, Verbindlichkeiten und Ausserbilanzgeschäfte 

werden in der Regel einzeln bewertet. 

Die Buchführung und Rechnungslegung erfolgt in Lan-

deswährung (Schweizer Franken). 

Werden in der Berichtsperiode Fehler aus früheren Pe rio-

den entdeckt, werden diese in der Berichtsperiode erfolgs-

wirksam über die ordentlichen Positionen der Erfolgs rech nung 

korrigiert. Die Korrektur über die Positionen «Aus ser or dent-

licher Aufwand» oder «Ausserordentlicher Ertrag» ist bei 

betriebsfremden Geschäftsvorfällen zulässig. 

Erfassung und Bilanzierung

Wir erfassen sämtliche Geschäftsvorfälle am Abschlusstag 

in den Büchern der Bank und berücksichtigen sie ab diesem 

Zeitpunkt für die Erfolgsermittlung. Die Bilanzierung der 

abgeschlossenen, aber noch nicht erfüllten Kassageschäf-

te erfolgt nach dem Abschlusstagprinzip. Die abgeschlos-

senen Termingeschäfte werden bis zum Erfüllungstag als 

Ausserbilanzgeschäfte ausgewiesen. Ab dem Erfüllungstag 

werden die Geschäfte in der Bilanz ausgewiesen.

Umrechnung von Fremdwährungen

Die Umrechnung von Bilanzpositionen, die in Fremdwährung 

geführt werden, erfolgt nach der Stichtagskurs-Methode. 

Transaktionen in fremder Währung werden zum Tageskurs 

der Transaktion umgerechnet. E�ekte aus Fremdwährungs-

anpassungen werden in der Erfolgsrechnung (Position «Erfolg 

aus dem Handelsgeschäft und der Fair-Value-Option») erfasst. 

Für die Währungsumrechnung per Bilanzstichtag wur-

den folgende Fremdwährungskurse verwendet: 

Währung 2018 2017

USD 0,984 0,975

EUR 1,127 1,171

GBP 1,254 1,321

Flüssige Mittel

Flüssige Mittel werden zum Nominalwert erfasst. 

Forderungen gegenüber Banken sowie Verpflichtungen 

gegenüber Banken

Forderungen gegenüber Banken werden zum Nominalwert 

abzüglich notwendiger Wertberichtigungen für Ausfallrisi-

ken erfasst. Verpflichtungen gegenüber Banken werden 

zum Nennwert bilanziert.

Edelmetallguthaben bzw. Edelmetallverpflichtungen auf 

Metallkonten werden zum Fair Value bewertet, sofern das 

entsprechende Edelmetall an einem preise�zienten und 

liquiden Markt gehandelt wird.

Forderungen aus Wertpapierfinanzierungs-

geschäften sowie Verpflichtungen aus Wertpapier-

finanzierungsgeschäften

Die ausgetauschten Barbeträge werden bilanzwirksam 

zum Nominalwert erfasst. Die Übertragung von Wertschrif-

ten löst keine bilanzwirksame Verbuchung aus, wenn die 

übertragende Partei wirtschaftlich die Verfügungsmacht 

über die mit den Wertschriften verbundenen Rechte behält. 

Die Weiterveräusserung von erhaltenen Wertschriften wird 

bilanzwirksam erfasst und als nicht monetäre Verpflich-

tung zum Fair Value bilanziert.

Forderungen gegenüber Kunden und 

Hypothekarforderungen

Diese Positionen werden zum Nominalwert abzüglich not-

wendiger Wertberichtigungen für Ausfallrisiken erfasst. 

ANHANG



26

Wertberichtigungen für Ausfallrisiken

Für alle erkennbaren Verlustrisiken werden nach dem Vor-

sichtsprinzip Wertberichtigungen für Ausfallrisiken gebil-

det. Eine Wertminderung liegt vor, wenn der voraussicht-

lich einbringbare Betrag (inklusive Berücksichtigung der 

Sicherheiten) den Buchwert der Forderung unterschreitet. 

Wertberichtigungen für Ausfallrisiken werden direkt von 

den entsprechenden Aktivpositionen abgezogen.

Gefährdet sind Forderungen, bei denen es unwahr-

scheinlich ist, dass der Schuldner seinen zukünftigen Ver-

pflichtungen nachkommen kann. Gefährdete Forderungen 

sind ebenso wie allfällige Sicherheiten zum Liquidations-

wert zu bewerten und unter Berücksichtigung der Bonität 

des Schuldners wertzuberichtigen. Die Bewertung erfolgt 

auf Einzelbasis und die Wertminderung wird durch Einzel-

wertberichtigungen abgedeckt. 

Die Ermittlung der Wertberichtigungen für latente Aus-

fallrisiken basiert auf festgelegten historischen Erfahrungs-

werten. Die Berechnung erfolgt nach einem systematischen 

Ansatz auf Einzelbasis. 

Wenn eine Forderung als ganz oder teilweise unein-

bringlich eingestuft oder ein Forderungsverzicht gewährt 

wird, erfolgt die Ausbuchung der Forderung zulasten der 

entsprechenden Wertberichtigung.

Für weitere Ausführungen im Zusammenhang mit den 

Wertberichtigungen für Ausfallrisiken wird auf den Ab-

schnitt «Erläuterung der angewandten Methoden zur Iden-

tifikation von Ausfallrisiken und zur Festlegung des Wert-

berichtigungsbedarfs» verwiesen.

Verpflichtungen aus Kundeneinlagen 

Verpflichtungen aus Kundeneinlagen werden zum Nenn-

wert bilanziert. 

Edelmetallverpflichtungen auf Metallkonten werden zum 

Fair Value bewertet, sofern das entsprechende Edelmetall 

an einem preise�zienten und liquiden Markt gehandelt wird.

Handelsgeschäft und Verpflichtungen 

aus Handelsgeschäften

Als Handelsgeschäft gelten Positionen, die aktiv bewirt-

schaftet werden, um von Marktpreisschwankungen zu pro-

fitieren. Bei Abschluss einer Transaktion wird die Zuord-

nung zum Handelsgeschäft festgelegt und entsprechend 

dokumentiert. 

Positionen des Handelsgeschäftes werden grundsätzlich 

zum Fair Value bewertet. Bezüglich Fair Value stützen wir 

uns ausschliesslich auf einen an einem preise�zienten und 

liquiden Markt gestellten Preis ab. 

Ist ausnahmsweise kein Fair Value ermittelbar, erfolgt 

die Bewertung und Bilanzierung zum Niederstwertprinzip. 

Die aus der Veräusserung oder der Bewertung resul-

tierenden Kursgewinne bzw. -verluste werden über die  

Position «Erfolg aus dem Handelsgeschäft und der Fair-

Value-Option» verbucht. Zins- und Dividendenerträge aus 

Handelsbeständen in Wertschriften schreiben wir der Posi-

tion «Zins- und Dividendenertrag aus Handelsbeständen» 

gut. Auf die Verrechnung der Refinanzierung der im Han-

delsgeschäft eingegangenen Positionen mit dem Zinsenge-

schäft wird verzichtet. Der Primärhandelserfolg aus dem 

Wertschriftenemissionsgeschäft wird in der Position «Er-

folg aus dem Handelsgeschäft und der Fair-Value-Option» 

verbucht. 

Positive und negative Wiederbescha¤ungswerte 

derivativer Finanzinstrumente (Derivate)

Alle derivativen Finanzinstrumente werden zum Fair Value 

bewertet. Der Bewertungserfolg von Handelsgeschäften 

wird erfolgswirksam in der Position «Erfolg aus dem Han-

delsgeschäft und der Fair-Value-Option» erfasst. Der Be-

wertungserfolg von Absicherungsinstrumenten wird im 

Ausgleichskonto erfasst, sofern keine Wertanpassung im 

Grundgeschäft verbucht wird. Wird bei einem Absiche-

rungsgeschäft eine Wertanpassung im Grundgeschäft ver-

bucht, ist die Wertänderung des Absicherungsgeschäfts 

über die gleiche Erfolgsposition zu erfassen. Im Fall von 

«Macro Hedges» im Zinsengeschäft kann der Saldo entwe-

der in der Position «Zins- und Diskontertrag» oder in der 

Position «Zinsaufwand» erfasst werden.

Den Erfolg aus den für das Bilanzstrukturmanagement 

zur Bewirtschaftung der Zinsänderungsrisiken eingesetz-

ten Derivaten ermitteln wir nach der «Accrual Methode». 

Dabei grenzen wir die Zinskomponente nach der Zinses-

zinsmethode über die Laufzeit bis zur Endfälligkeit ab. Die 

aufgelaufenen Zinsen auf der Absicherungsposition weisen 

wir im «Ausgleichskonto» unter der Position «Sonstige Akti-

ven» bzw. «Sonstige Passiven» aus. 

Beim vorzeitigen Verkauf eines nach der «Accrual Me-

thode» erfassten Zinsabsicherungsgeschäftes werden rea-

lisierte Gewinne und Verluste, welche der Zinskomponente 
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entsprechen, nicht sofort vereinnahmt, sondern über die Rest-

laufzeit bis zur Endfälligkeit des Geschäftes abgegrenzt. 

Absicherungsgeschäfte, bei denen die Absicherungsbe-

ziehung ganz oder teilweise nicht mehr wirksam ist, behan-

deln wir im Umfang des nicht wirksamen Teils wie Handels-

geschäfte.

Finanzanlagen

Bei Schuldtiteln mit der Absicht zur Haltung bis zur Endfäl-

ligkeit erfolgt die Bewertung und Bilanzierung zum An-

scha�ungswert mit Abgrenzung des Agios bzw. Disagios 

(Zinskomponente) über die Laufzeit («Accrual Methode»). 

Ausfallrisikobedingte Wertveränderungen werden sofort zu 

Lasten der Position «Veränderungen von ausfallrisikobe-

dingten Wertberichtigungen sowie Verluste aus dem Zin-

sengeschäft» verbucht. Werden Schuldtitel vor der Endfäl-

ligkeit veräussert oder vorzeitig zurückbezahlt, werden 

realisierte Gewinne und Verluste, welche der Zinskompo-

nente entsprechen, nicht sofort vereinnahmt, sondern über 

die Restlaufzeit bis zur Endfälligkeit des Geschäftes abge-

grenzt. 

Die Bewertung von Schuldtiteln ohne Absicht zur Hal-

tung bis zur Endfälligkeit (zur Veräusserung bestimmt) er-

folgt nach dem Niederstwertprinzip. 

Beteiligungstitel, Anteile von kollektiven Kapitalanlagen, 

eigene physische Edelmetallbestände sowie aus dem Kre-

ditgeschäft übernommene und zur Veräusserung bestimm-

te Liegenschaften werden zum Niederstwert bewertet. Bei 

aus dem Kreditgeschäft übernommenen und zur Veräusse-

rung bestimmten Liegenschaften wird der Niederstwert als 

der tiefere des Anscha�ungswertes oder Liquidationswer-

tes bestimmt. Die physischen Edelmetallbestände für das 

Schaltergeschäft werden zum Fair Value bewertet und  

bilanziert.

Bei strukturierten Produkten in einfachen Verhältnissen 

wird aus Wesentlichkeitsgründen auf eine getrennte Bewer-

tung von Basisinstrument und Derivat verzichtet. Die Be-

wertung erfolgt zum Niederstwert.

Bei Finanzanlagen, die zum Niederstwertprinzip bewer-

tet werden, wird eine Zuschreibung bis höchstens zu den 

Anscha�ungskosten verbucht, sofern der unter den An-

scha�ungswert gefallene Fair Value in der Folge wieder 

steigt. Der Saldo der Wertanpassungen wird über die  

Positionen «Anderer ordentlicher Aufwand» bzw. «Anderer 

ordent licher Ertrag» verbucht.

Bei Veräusserung von Finanzanlagen, die nach dem Nie-

derstwertprinzip bewertet werden, wird der gesamte rea-

lisierte Erfolg über die Position «Erfolg aus Veräusserung 

von Finanzanlagen» verbucht. 

Beteiligungen

Als Beteiligungen gelten im Eigentum der Bank befind-

liche Anteile an Gesellschaften mit Infrastrukturcharakter 

sowie Beteiligungstitel, die mit der Absicht der dauernden 

Anlage gehalten werden, unabhängig des stimmberech-

tigten Anteils. Beteiligungen werden einzeln bewertet.  

Als gesetzlicher Höchstwert gilt der Anscha�ungswert 

ab züglich betriebswirtschaftlich notwendiger Wertberich-

tigungen. 

Die Werthaltigkeit der Beteiligungen wird an jedem  

Bilanzstichtag überprüft. Allenfalls sind zusätzliche Wert-

beeinträchtigungen («Impairment») in der Erfolgsrechnung 

(Position «Wertberichtigungen auf Beteiligungen sowie Ab-

schreibungen auf Sachanlagen und immateriellen Werten») 

zu verbuchen. Eine Zuschreibung aus (teilweisem) Wegfall 

einer Wertbeeinträchtigung wird in der Position «Ausser-

ordentlicher Ertrag» erfasst.

Sachanlagen

Investitionen in neue Sachanlagen werden aktiviert, wenn 

sie einen Netto-Marktwert oder Nutzwert haben, während 

mehr als einer Rechnungsperiode genutzt werden können 

und die Aktivierungsuntergrenze übersteigen. 

Investitionen in bestehende Sachanlagen werden akti-

viert, wenn dadurch der Markt- oder Nutzwert nachhaltig 

erhöht oder die Lebensdauer wesentlich verlängert wird 

und sie die Aktivierungsuntergrenze übersteigen. 

Sachanlagen werden einzeln bewertet und zu Anschaf-

fungs- oder zu Herstellkosten erfasst. Bei der Folgebewer-

tung werden Sachanlagen zu Anscha�ungskosten, abzüg-

lich der kumulierten Abschreibungen, bilanziert. 

Die Abschreibungen erfolgen linear bis zur Aktivie-

rungsuntergrenze bzw. den steuerlichen Mindestaktivie-

rungskriterien. Die geschätzte Nutzungsdauer für die ein-

zelnen Sachanlagekategorien ist wie folgt: 

–   Bankgebäude und andere Liegenschaften max. 50 Jahre

–   Technische Installationen max. 10 Jahre

–   Sonstige Sachanlagen max. 5 Jahre

–   Software, Informatik- und Kommunikationsanlagen  

max. 3 Jahre
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Die Werthaltigkeit der Sachanlagen wird an jedem Bilanz-

stichtag überprüft. Allenfalls sind zusätzliche Wertbeein-

trächtigungen («Impairment») in der Erfolgsrechnung (Posi-

tion «Wertberichtigungen auf Beteiligungen sowie Abschrei-

bungen auf Sachanlagen und immateriellen Werten») zu 

verbuchen. Eine Zuschreibung aus (teilweisem) Wegfall  

einer Wertbeeinträchtigung wird in der Position «Ausser-

ordentlicher Ertrag» erfasst.

Realisierte Gewinne aus der Veräusserung von Sachanla-

gen werden über die Position «Ausserordentlicher Ertrag» ver-

bucht, realisierte Verluste über «Ausserordentlicher Aufwand». 

Immaterielle Werte

Erworbene immaterielle Werte werden aktiviert, wenn sie 

über mehrere Jahre einen für die Bank messbaren Nutzen 

bringen werden. Selbst erarbeitete immaterielle Werte wer-

den nicht aktiviert. 

Immaterielle Werte werden einzeln bewertet. Der aktivier-

bare immaterielle Wert darf höchstens zu Anscha�ungs-

kosten erfasst werden. Bei der Folgebewertung werden 

immaterielle Werte zu Anscha�ungskosten, abzüglich der 

kumulierten Abschreibungen, bilanziert.

Bei der Bilanzierung immaterieller Werte muss die zu-

künftige Nutzungsdauer vorsichtig geschätzt werden. Imma-

terielle Werte werden planmässig linear maximal über die 

geschätzte Nutzungsdauer abgeschrieben. Die geschätzte 

Nutzungsdauer für die einzelnen Kategorien von immate-

riellen Werten ist wie folgt: 

–   Patente, Lizenzen, Projekte und übrige immaterielle Werte 

max. 3 Jahre

Die Werthaltigkeit der immateriellen Werte wird an jedem 

Bilanzstichtag überprüft. Allenfalls sind zusätzliche Wert-

beeinträchtigungen («Impairment») in der Erfolgsrechnung 

(Position «Wertberichtigungen auf Beteiligungen sowie Ab-

schreibungen auf Sachanlagen und immateriellen Werten») 

zu verbuchen. 

Kassenobligationen

Kassenobligationen werden zum Nennwert bilanziert.

Anleihen und Pfandbriefdarlehen

Anleihen und Pfandbriefdarlehen werden zum Nominal-

wert erfasst. Voreinzahlungskommissionen im Zusammen-

hang mit Pfandbriefdarlehen werden als Zinskomponenten 

erachtet und über die Laufzeit des jeweiligen Pfandbrief-

darlehens abgegrenzt («Accrual Methode»). 

Rückstellungen

Eine Rückstellung ist eine auf einem Ereignis in der Ver-

gangenheit begründete wahrscheinliche Verpflichtung, deren 

Höhe und/oder Fälligkeit ungewiss, aber verlässlich schätz-

bar ist. 

Die Höhe der Rückstellung wird aufgrund einer Analyse 

des jeweiligen Ereignisses in der Vergangenheit sowie auf-

grund von nach dem Bilanzstichtag eingetretenen Ereignis-

sen bestimmt, sofern diese zur Klarstellung des Sachver-

halts beitragen. Der Betrag ist nach wirtschaftlichem Risiko 

abzuschätzen, wobei dieses so objektiv wie möglich be-

rücksichtigt wird. Übt der Faktor Zeit einen wesentlichen 

Einfluss aus, ist der Rückstellungsbetrag zu diskontieren. 

Die Höhe der Rückstellung hat dem Erwartungswert der 

zukünftigen Mittelabflüsse zu entsprechen. Sie hat die 

Wahrscheinlichkeit und die Verlässlichkeit dieser Geldab-

flüsse zu berücksichtigen.

Die Unterposition «Übrige Rückstellungen» kann stille 

Reserven enthalten. 

Vorsorgeverpflichtungen

Wirtschaftliche Auswirkungen aus Vorsorgeeinrichtungen 

auf die Bank sind entweder wirtschaftlicher Nutzen oder 

wirtschaftliche Verpflichtungen. Die Ermittlung der wirt-

schaftlichen Auswirkungen erfolgt grundsätzlich auf der 

Basis der finanziellen Situation der Vorsorgeeinrichtungen, 

an welche die Bank angeschlossen ist. 

Bei einer Unterdeckung besteht dann eine wirtschaftli-

che Verpflichtung, wenn die Bedingungen für die Bildung 

einer Rückstellung gegeben sind.

Bei einer Überdeckung besteht ein wirtschaftlicher Nut-

zen, wenn es zulässig und beabsichtigt ist, diese zur Sen-

kung der Arbeitgeberbeiträge einzusetzen oder ausserhalb 

von reglementarischen Leistungen für einen anderen wirt-

schaftlichen Nutzen des Arbeitgebers zu verwenden. 

Die gegenüber den angeschlossenen Vorsorgeeinrichtun-

gen geschuldeten Arbeitgeberbeiträge werden laufend in der 

Erfolgsrechnung (Position «Personalaufwand») verbucht. 

Steuern

Die laufenden Ertrags- und Kapitalsteuern auf dem ent-

sprechenden Periodenerfolg und dem massgebenden 
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 Kapital werden in Übereinstimmung mit den jeweiligen 

steuerlichen Ermittlungsvorschriften errechnet. Verpflich-

tungen aus laufenden Ertrags- und Kapitalsteuern sind 

unter der Position «Passive Rechnungsabgrenzungen» 

ausgewiesen. 

Latente Ertragssteuern werden nicht ermittelt und 

 erfasst. 

Reserven für allgemeine Bankrisiken

Die Bilanzierung erfolgt zum Nennwert. Die Reserven für 

allgemeine Bankrisiken sind versteuert und Bestandteil 

des Eigenkapitals. 

Transaktionen mit Beteiligten

Transaktionen mit Beteiligten in ihrer Eigenschaft als Betei-

ligte werden zum Fair Value erfasst. 

Ausserbilanzgeschäfte

Ausserbilanzgeschäfte werden zum Nominalwert erfasst. 

Für erkennbare Verlustrisiken werden auf der Passivseite 

der Bilanz Rückstellungen gebildet. 

Änderung der Bilanzierungs- und 

Bewertungsgrundsätze

Im Geschäftsjahr 2018 gab es keine Änderungen.

RISIKOMANAGEMENT

Die Bank ist, wie andere Finanzinstitute, verschiedenen 

bankspezifischen Risiken ausgesetzt: Kredit-, Markt- und 

Liquiditätsrisiken sowie operationelle und rechtliche Risi-

ken. Die Überwachung, das Erkennen, Messen und Steuern 

dieser Risiken hat bei der Bank einen hohen Stellenwert.

Oberstes Ziel der Bank ist die Erhaltung der erstklassi-

gen Bonität und des guten Rufes. Die Risikotragfähigkeit 

wird so festgelegt, dass selbst beim Eintreten diverser ne-

gativer Ereignisse die gesetzlich erforderlichen Eigenmittel 

jederzeit erhalten bleiben.

Die Kernelemente des Risikomanagements sind:

–   eine umfassende Risikopolitik;

–   die Verwendung anerkannter Grundsätze zur Risiko mes-

sung und -steuerung;

–  die Definition verschiedener Risikolimiten mit entspre-

chender Überwachung und Berichterstattung;

–  die Sicherstellung einer zeitgerechten und umfassenden 

Berichterstattung über sämtliche Risiken;

–  die Allokation ausreichender finanzieller und personeller 

Mittel für den Risikomanagement-Prozess sowie

–  die Förderung des Risikobewusstseins auf allen Füh-

rungsstufen.

Der Verwaltungsrat ist das oberste Organ der Risikomanage-

ment-Organisation. Er legt die Risikopolitik fest und defi-

niert darin Risikophilosophie, Risikomessung und Risiko-

steuerung. Der Verwaltungsrat genehmigt die strategischen 

Risikolimiten basierend auf der Risikotragfähigkeit und 

überwacht deren Einhaltung sowie die Umsetzung der Risi-

kopolitik. Zur Wahrnehmung seiner Überwachungsfunktion 

erhält der Verwaltungsrat quartalsweise einen ausführlichen 

Risikoreport. Das interne Berichtswesen stellt eine ange-

messene Berichterstattung auf allen Stufen sicher.

Die Geschäftsleitung ist für die Ausführung der Weisungen 

des Verwaltungsrats zuständig. Sie sorgt für den Aufbau 

einer angemessenen Risikomanagement-Organisation sowie 

den Einsatz adäquater Systeme für die Risikoüberwachung. 

Sie teilt die durch den Verwaltungsrat genehmigten Limiten 

den einzelnen Organisationseinheiten zu und delegiert ent-

sprechende Kompetenzen. Eine angemessene Berichterstat-

tung auf allen Stufen wird mit dem internen Berichtswesen 

sichergestellt. Die Risikokontrolle überwacht die Limitenein-

haltung sowie die regulatorischen Vorgaben. Zusätzlich koordi-

niert die Risikokontrolle die Berichterstattung über alle Risiken.

Kreditrisiko

Kundenausleihungen

Die Überwachung der Kreditrisiken beruht auf drei Stufen:

–  Gewährleistung etablierter Prozesse und Instrumente für 

eine vertiefte Beurteilung des Kreditrisikos und damit für 

qualitativ hochstehende Kreditentscheide;

–   die Risikopositionen werden durch ausgewiesene Fach-

leute eng überwacht und durch Limiten begrenzt;

–   periodische Beurteilung der Entwicklung der Branchen 

und des Kreditportfolios.

Die Verkaufsverantwortung und die Verantwortung für den 

Kreditentscheid sind getrennt. Kreditkompetenzträger sind 

das «Credit Management», die «Ressortleitung Operations» 

bzw. die Geschäftsleitung. Der Verwaltungsrat ist für die 

Genehmigung von Grosskrediten und Organkrediten zu-
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ständig. Diese Kreditentscheide können nur innerhalb der 

bankintern festgelegten Parameter im vordefinierten Ent-

scheidungsprozess vorgenommen werden. Das von den 

Kundenberatern unabhängige «Credit Management» verar-

beitet die bewilligten Kredite und ist auch für die Schluss-

kontrolle verantwortlich.

Die Kreditpolitik der Bank bildet die Grundlage der Kredit-

risikobewirtschaftung und -kontrolle. Sie äussert sich ins-

besondere zu den Kreditvoraussetzungen und zur Kredit-

überwachung. Wesentliche Aspekte sind dabei Kenntnis 

des Kreditzwecks, Integrität des Kunden und Transparenz, 

Plausibilität, Tragbarkeit und Verhältnismässigkeit des Ge-

schäfts. Die Kreditpolitik wird regelmässig überprüft und 

durch detaillierte interne Weisungen und Prozessbeschrei-

bungen ergänzt.

Bei der Bonitätsbeurteilung, mit welcher die Kreditwür-

digkeit und die Kreditfähigkeit nach einheitlichen Kriterien 

beurteilt werden, steht das Rating im Mittelpunkt. Das Ra-

ting stellt die Risikoeinschätzung dar und misst die Ausfall-

wahrscheinlichkeit der einzelnen Kundenpositionen. Ange-

wendet wird das Rating grundsätzlich auf alle Kreditkunden. 

Das Rating dient auch zur Festsetzung risikogerechter Kon-

ditionen.

Das Rating-System der Bank entspricht weitgehend den 

Einstufungen durch externe Rating-Agenturen. Die Bank 

verwendet 13 Rating-Klassen, wobei jede Klasse einer fes-

ten Ausfallwahrscheinlichkeit zugeordnet ist. Die Rating-

Systematik beruht auf einem mathematisch-statistischen 

Modell, welches den Kreditentscheid unterstützt. Bei der 

Beurteilung der finanziellen Faktoren stehen die Ertrags-

kraft, die Angemessenheit der Verschuldung und die Liqui-

dität im Vordergrund. In die Beurteilung fliessen neben 

quantitativen Faktoren auch qualitative Merkmale des Kre-

ditnehmers ein.

Das Kreditengagement gegenüber Gegenparteien wird 

durch Kreditlimiten begrenzt. Dabei werden für die Ermitt-

lung der maximalen Kredithöhe eine Vielzahl von Finanz-

parametern berücksichtigt. Der Grundsatz «Cashflow vor 

Substanz» gilt auch für die Krediten gagements gegenüber 

Privatkunden. Bei den Belehnungssätzen der Sicherheiten 

gelten die banküblichen Standards. Jeder Belehnung im 

Grundpfandkreditgeschäft liegt eine aktuelle Bewertung zu-

grunde. Bewertungen erfolgen immer in Abhängigkeit von 

der jeweiligen Objektnutzung. Bei schlechter Bonität wird 

auf den Liquidationswert der Sicherheiten abgestellt. Die 

maximal mögliche Finanzierung wird durch die bankintern 

gültigen Belehnungssätze sowie durch die Tragbarkeit be-

stimmt. Je nach Risiko werden Amorti sationen festgelegt.

Die Kreditpositionen und Sicherheiten werden in einem 

bankintern festgelegten Rhythmus neu beurteilt und gege-

benenfalls wertberichtigt.

Gegenparteirisiken im Interbankengeschäft

Im Interbankengeschäft und bei der Handelstätigkeit wird 

zur Bewirtschaftung der Gegenpartei- bzw. der Ausfallrisi-

ken ein mehrstufiges Limitensystem verwendet. Die Bank 

arbeitet grundsätzlich nur mit erstklassigen Gegenparteien 

zusammen. Vor dem Eingehen einer Geschäftsbeziehung 

mit einer Gegenpartei im Interbankengeschäft führt die 

Bank eine umfassende Beurteilung des Gegenparteirisikos 

durch. Die Risikokontrolle überwacht die Einhaltung der  

Limiten.

Die Überprüfung der angemessenen Einstufung der  

Gegenpartei und damit auch der Höhe der Limite erfolgt in 

der Regel auf jährlicher Basis. Bei extremen Marktereig-

nissen wird eine tägliche Lagebeurteilung vorgenommen,  

um ohne Verzug auf erhöhte Risikosituationen reagieren zu 

können.

Zinsänderungsrisiko

Da die Bank stark im Bilanzgeschäft engagiert ist, können 

Zinsänderungsrisiken einen beträchtlichen Einfluss auf die 

Zinsmarge haben. Das Zinsrisiko entsteht vor allem durch 

das Ungleichgewicht zwischen den Fristen der Aktiven und 

Passiven. Die Messung und Steuerung der daraus resultie-

renden Risiken ist von grosser Bedeutung. Diese erfolgt im 

Rahmen des Asset and Liability Managements (ALM) durch 

das Risk Committee der Bank (RISCO), das aus den Mitglie-

dern der Geschäftsleitung, dem Leiter Finanzen und dem 

Leiter Credit Management besteht.

Die Risikomanagement-Funktion betreibt das ALM-Sys-

tem und misst anhand der Duration-Berechnungen die po-

tenziellen Auswirkungen der Marktrisiken auf die Ertrags-

lage und das Eigenkapital der Bank. Die Duration übriger 

Bilanzpositionen mit variabler Zinsbindung wird produkteab-

hängig modelliert (repliziert). Die Analyse des wirtschaftli-

chen Umfeldes und die Erstellung daraus abgeleiteter Zins-

prognosen beinhaltet auch eine regelmässige Analyse der 

Einkommens- und Werte�ekte. Je nach Einschätzung der 

Zinsentwicklung kann das RISCO entsprechende Absiche-
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rungsmassnahmen innerhalb definierter Risikolimiten und 

innerhalb definierter Absicherungsstrategien vornehmen. 

Zu diesem Zweck werden derivative Finanzinstrumente 

eingesetzt.

Daneben werden mittels Stressszenarien die Auswirkun-

gen nichtparalleler Veränderungen der Zinskurve be urteilt. 

Auch für das standardmässig verwendete Stressszenario 

existiert eine Limite, deren Einhaltung überwacht wird.

Andere Marktrisiken

Währungsrisiken

Mit dem Management der Währungsrisiken beabsichtigt  

die Bank, einen negativen Einfluss von Währungsverände-

rungen auf ihre Ertragslage zu minimieren. Grundsätzlich 

wird angestrebt, Aktiven in Fremdwährung mit Passiven in 

Fremdwährung auszugleichen.

Handelsgeschäft

Die Limiten für das Handelsbuch werden vom Verwaltungs-

rat bewilligt und periodisch auf deren Einhaltung überprüft. 

Basis für die Messung auf Gesamtbankebene bildet der ge-

wichtete Marktwert. Als Risikomass wird der vom Verwal-

tungsrat genehmigte Anrechnungssatz angewendet.

Liquidität

Die Liquiditätsstrategie der Bank wird vom RISCO erar-

beitet und von der Geschäftsleitung sowie vom Verwal-

tungsrat genehmigt. Die Abteilung Finanzen stellt sicher, 

dass Limiten und Ziele eingehalten werden. Liquiditäts-

position, Finanzierungssituation und Konzentrationsrisiken 

werden monatlich dem Risk Committee der Bank gemeldet. 

Die Liquiditäts- und Finanzierungslimiten werden jährlich 

durch die Geschäftsleitung und den Verwaltungsrat geneh-

migt. Dabei werden die aktuelle und geplante Geschäfts-

strategie und der Risikoappetit berücksichtigt.

Durch die Liquiditätsbewirtschaftung wird eine solide 

Liquiditätsposition angestrebt, damit die Bank ihre Zah-

lungsverpflichtungen jederzeit rechtzeitig erfüllen kann. 

Zudem wird das Finanzierungsrisiko über eine Optimierung 

der Bilanzstruktur gesteuert.

Der Liquiditätsnotfallplan bildet einen wichtigen Be-

standteil des Konzepts der Bank zum Krisenmanagement. 

Der Notfallplan umfasst eine Beurteilung der Finanzie-

rungsquellen in einem angespannten Marktumfeld, berück-

sichtigt Frühwarnindikatoren und Liquiditätskennzahlen 

und beschreibt Notfallverfahren. Mit einer Diversifizierung 

der Finanzierungsquellen wird für den Krisenfall vorge-

sorgt. Alle wesentlichen erwarteten Mittelflüsse und die 

Verfügbarkeit von erstklassigen Sicherheiten, welche zur 

Aufnahme zusätzlicher Liquidität eingesetzt werden könn-

ten, werden regelmässig überprüft.

Operationelle Risiken

Unter operationellen Risiken wird die Gefahr von Verlusten 

verstanden, die infolge der Unangemessenheit oder des 

Versagens von internen Verfahren, Menschen und Syste-

men oder infolge von externen Ereignissen eintreten.

Bei der Beurteilung der operationellen Risiken und 

Compliance-Risiken werden die direkten finanziellen Ver-

luste bewertet und die Folgen von Verlust von Kundenver-

trauen sowie Reputation mitberücksichtigt. Oberstes Ziel 

des operationellen Risikomanagements ist es, das Ver-

trauen der Kunden, der Genossenschafter und des Regu-

lators sicherzustellen.

Die Risikoidentifikation geschieht anhand des Risikoin-

ventars. Die Beurteilung der im Risikoinventar identifizier-

ten Ereignistypen erfolgt nach den Dimensionen Eintre-

tenswahrscheinlichkeit und Auswirkung (Verlusthöhe). Die 

Risikokontrolle führt eine Datenbank über die Schadenfälle 

mit eingetretenen Verlusten. Für die Risikosteuerung wer-

den die möglichen Verlustereignisse in verschiedene Risi-

kogruppen eingeteilt und risikogerechte Massnahmen zur 

Minderung der Verlustpotenziale definiert.

Das Audit Ressort des Verwaltungsrats überprüft jähr-

lich die Politik über die operationellen Risiken, welche zu-

sammen mit konkretisierenden Weisungen als Grundlage 

für die Risikobewirtschaftung dienen. In den Bereichen Pro-

zessmanagement, Informationssicherheit und Kontrollsys-

teme werden risikomindernde Massnahmen implementiert. 

Dazu gehört auch die Sicherstellung des operativen Ge-

schäftsbetriebs im Fall von internen und externen Schadens-

ereignissen und Katastrophen.

Die Schlüsselkontrollen wurden nach einheitlichen Vor-

gaben dokumentiert. Alle Abteilungen der Banken führen  

in der Regel auf jährlicher Basis eine Beurteilung interner 

Kontrollprozesse durch, bei der sie die operationelle Wirk-

samkeit der Kontrollen beurteilen und allfällige Verbes -

serungs massnahmen ergreifen. Das Business Continuity 

Management wird jährlich auf die Wirksamkeit getestet. Die 

Erkenntnisse aus diesen Überprüfungsmassnahmen wer-
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den im Bericht über die operationellen Risiken rapportiert. 

Dieser Bericht wird durch die Geschäftsleitung und das  

Audit Ressort behandelt.

ANGEWANDTE METHODEN ZUR IDENTIFIKATION  

VON AUSFALLRISIKEN UND ZUR FESTLEGUNG  

DES WERTBERICHTIGUNGSBEDARFS

Mit einem Rating-System gewährleistet die Bank eine risi-

koadäquate Konditionenpolitik. Die Überwachung der Aus-

fallrisiken während der gesamten Kreditdauer wird mit  

einer laufenden Aktualisierung der Kredit-Ratings und durch 

die regelmässige Kommunikation mit der Kundschaft sicher-

gestellt. Das Rating-System umfasst dreizehn Stufen. Mit 

diesem System können die Risiken bei der Kreditvergabe 

aufgrund der in Zukunft durchschnittlich zu erwartenden 

Verluste eingeschätzt werden.

Die Bank klassiert alle Forderungen in einer der dreizehn 

Rating-Klassen. Die Ausleihungen der Klassen 11, 12 und 13 

gelten als gefährdet und werden einzeln wertberichtigt. Für 

die Rating-Klassen 9 bis 10 werden zudem Wertberichti-

gungen für latente Ausfallrisiken gebildet. Diese basieren 

auf festgelegten historischen Erfahrungswerten je Kredit-

Rating-Klasse und werden auf Einzelbasis errechnet.

Bei Kontokorrentkrediten wird bezüglich der Aussetzung 

von Wertberichtigungen für Ausfallrisiken im Sinne der al-

ternativen Möglichkeit gemäss Zi�er 1 der FAQ der FINMA 

vorgegangen. Die erstmalige sowie spätere Bildung der Risi-

kovorsorge erfolgt gesamthaft (d. h. Wertberichtigungen für 

Ausfallrisiken für die e�ektive Benützung und Rückstellun-

gen für die nicht ausgeschöpfte Kreditlimite) über die Posi-

tion «Veränderungen von ausfallrisikobedingten Wertberich-

tigungen sowie Verluste aus dem Zinsengeschäft». Jeweils 

monatlich erfolgt danach eine erfolgsneutrale Umbuchung 

zwischen Wertberichtigungen und Rückstellungen, damit die 

veränderte Ausschöpfung der jeweiligen Kreditlimiten auch 

innerhalb der Bilanz korrigiert werden kann. Auflösungen 

von frei werdenden Wertberichtigungen oder Rückstellun-

gen werden ebenfalls über die Position «Veränderungen 

von ausfallrisikobedingten Wertberichtigungen sowie Ver-

luste aus dem Zinsengeschäft» vorgenommen.

Nicht als Zinsertrag zu vereinnahmen sind Zinsen (ein-

schliesslich Marchzinsen) und entsprechende Kommissionen, 

die überfällig sind. Als solche gelten Zinsen und Kommissio-

nen, die seit über 90 Tagen fällig, aber nicht bezahlt sind. Die 

überfälligen Zinsen werden nach dem Bruttoprinzip ermittelt. 

Im Fall von Kontokorrentkrediten gelten Zinsen und 

Kommissionen als überfällig, wenn die erteilte Kreditlimite 

seit über 90 Tagen überschritten ist.

BEWERTUNG DER DECKUNGEN

Bei der Schätzung von Sicherheiten stützen wir uns auf die 

internen Vorgaben ab, welche auf den Vorgaben der Schwei-

zerischen Bankiervereinigung basieren. Für die Ermittlung 

der Verkehrs- und Belehnungswerte bei den Grundpfän-

dern kommen je nach Objektart verschiedene Werte zum 

Einsatz. Nachstehend geben wir einen Überblick über die 

verwendeten Grundlagen nach den wichtigsten Objektarten: 

Objektart Grundlage für Belehnungswert

Selbst bewohntes 
Wohneigentum

Hedonischer Wert

Renditeobjekte Ertragswert

Selbst genutzte Gewerbe-
objekte/Industriebauten

Ertragswert 

Landwirtschaftliche  
Liegenschaften

Landwirtschaftlicher  
Ertragswert

Bauland Marktwert

Der Belehnungswert entspricht jeweils höchstens dem 

Marktwert. Bei jeder Objektart wurden ausserdem maxi-

male Belehnungssätze vorgegeben. 

Bei gefährdeten Forderungen werden die jeweiligen Sicher-

heiten zum Liquidationswert bewertet. 

Die Werthaltigkeit der Sicherheiten wird im Rahmen des 

Wiedervorlagewesens der Bank in angemessenen Zeitab-

schnitten überprüft. 

GESCHÄFTSPOLITIK BEIM EINSATZ VON DERIVATIVEN 

FINANZINSTRUMENTEN UND HEDGE ACCOUNTING

Die Bank kann im Auftrag und auf Rechnung von Kunden 

auf gesicherter Basis Handelsgeschäfte in derivativen Fi-

nanzinstrumenten durchführen. Handelsgeschäfte in deri-

vativen Finanzinstrumenten auf Rechnung der Bank sind 

grundsätzlich nicht vorgesehen, mit Ausnahme von Devi-

sentermingeschäften.

ANHANG
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Die Bank kann derivative Finanzinstrumente im Rahmen 

des Asset and Liability Managements zur Steuerung der 

Bilanz bzw. Absicherung von Zinsänderungsrisiken einset-

zen (Absicherungsgeschäfte). Handlungsbedarf kann sich 

insbesondere dann ergeben, wenn die Einhaltung der von 

der Bank im Management der Zinsänderungsrisiken defi-

nierten Risikotoleranzen gefährdet sein könnte. Ob und in 

welchem Umfang derivative Finanzinstrumente zur Absi-

cherung von Zinsänderungsrisiken eingesetzt werden sol-

len, wird jeweils auf der Basis von entsprechenden  

Auswertungen im Rahmen der monatlich stattfindenden 

RISCO-Sitzungen entschieden. 

Sicherungsbeziehungen sowie Risikomanagementziele 

und -strategien dokumentieren wir beim Abschluss der je-

weiligen derivativen Absicherungsgeschäfte. Wir überprü-

fen mindestens an jedem Bilanzstichtag die E�ektivität der 

Sicherungsbeziehung. Dabei wird jeweils beurteilt, wie sich 

die aktuelle Situation bezüglich Zinsänderungsrisiken kal-

kulatorisch ohne und e�ektiv mit Absicherungsinstrumen-

ten präsentiert und entsprechend abgeglichen. Von einer 

E�ektivität der Sicherungsbeziehung ist immer dann aus-

zugehen, wenn durch die eingesetzten Absicherungs in s-

trumente das Zinsänderungsrisiko, welchem sich die Bank 

aussetzt, entsprechend dem beabsichtigten Zweck beim 

Abschluss der Sicherungsbeziehung reduziert werden kann. 

WESENTLICHE EREIGNISSE NACH DEM BILANZSTICHTAG

Nach dem Bilanzstichtag sind keine Ereignisse eingetreten, 

die einen wesentlichen Einfluss auf die Vermögens-, Finanz- 

und Ertragslage der Bank haben.

GRÜNDE, DIE ZU EINEM VORZEITIGEN RÜCKTRITT  

DER REVISIONSSTELLE GEFÜHRT HABEN

Es ist zu keinem vorzeitigen Rücktritt der Revisionsstelle 

gekommen.
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Deckungen von Forderungen und Ausserbilanzgeschäften

Deckungsart  Hypothekarische 
Deckung

andere
Deckung

ohne
Deckung

Total

in CHF 1000

Ausleihungen

Forderungen gegenüber Kunden 4 784 17 581 8 429 30 794

Hypothekarforderungen     

Wohnliegenschaften 815 549 0 815 549

Büro- und Geschäftshäuser 1 675 0 1 675

Gewerbe und Industrie 75 004 22 75 026

Übrige 7 729 3 7 732

Total Ausleihungen
(vor Verrechnung mit den Wertberichtigungen) 31.12.2018 904 741 17 581 8 454 930 776

 31.12.2017 892 175 17 690 4 775 914 640

Total der mit den Ausleihungen 
verrechneten Wertberichtigungen – 1 393

Total Ausleihungen
(nach Verrechnung mit den Wertberichtigungen) 31.12.2018 903 946 17 515 7 922 929 383

 31.12.2017 891 395 17 671 4 179 913 245

Ausserbilanz

Eventualverpflichtungen 258 288 462 1 008

Unwiderrufliche Zusagen 15 393 1 516 5 186 22 095

Einzahlungs- und Nachschussverpflichtungen 2 989 2 989

Total Ausserbilanz 31.12.2018 15 651 1 804 8 637 26 092

 31.12.2017 13 500 1 617 9 499 24 616

Angaben zu gefährdeten Forderungen

    

Brutto-
schuldbetrag

Geschätzte  
Verwertungs- 

 erlöse der  
Sicherheiten*

Netto-  
schuldbetrag

Einzelwert-
berichtigungen

in CHF 1000  

Gefährdete Forderungen 31.12.2018 1 074 946 128 126

 31.12.2017 853 736 117 82

 
* Kredit bzw. Veräusserungswert pro Kunde: massgebend ist der kleinere Wert

INFORMATIONEN ZU DEN  
BILANZGESCHÄFTEN

DECKUNGEN VON FORDERUNGEN UND AUSSERBILANZGESCHÄFTEN 

SOWIE DER GEFÄHRDETEN FORDERUNGEN
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Aufgliederung des Handelsgeschäftes

Handelsbestände in Wertschriften  
und Edelmetallen

31.12.2018 31.12.2017

in CHF 1000

Schuldtitel, Geldmarktpapiere, -geschäfte 0 0

davon kotiert 0 0

Beteiligungstitel 79 91

Total Handelsbestände in Wertschriften 79 91

davon repofähige Wertschriften gemäss Liquiditätsvorschriften 0 0

Derivative Finanzinstrumente (Aktiven und Passiven)

Handelsinstrumente Absicherungsinstrumente

Wiederbe scha¤ungs-
werte

Kontrakt-
volumen

Wiederbe scha¤ungs-
werte

Kontrakt-
volumen

positive negative positive negative

in CHF 1000

Devisen/Edelmetalle

Terminkontrakte inkl. FRAs 13 10 3 628 2 0 3 337

Optionen (OTC) 0 0 0 0 0 0

Total vor Berücksichtigung der  
Nettingverträge 31.12.2018 13 10 3 628 2 0 3 337

31.12.2017 4 3 933 0 0 0

Positive Wiederbescha¤ungwerte Negative Wiederbescha¤ungwerte

Total nach Berücksichtigung der  
Nettingverträge 31.12.2018 15 10

31.12.2017 4 3

Aufgliederung nach Gegenparteien: Zentrale
Clearingstelle

Banken 
und E¤ek-

tenhändler

übrige
Kunden

Positive Wiederbescha�ungswerte  
(nach Berücksichtigung der  
Nettingverträge) 31.12.2018 0 2 13

31.12.2017 0 4 0
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Finanzanlagen   

31.12.2018 31.12.2017 31.12.2018 31.12.2017

Buchwert Buchwert Fair Value Fair Value
in CHF 1000

Schuldtitel 26 377 26 484 28 401 28 742

davon mit Halteabsicht bis Endfälligkeit 26 377 26 484 28 401 28 742

davon ohne Halteabsicht bis Endfälligkeit  
(zur Veräusserung bestimmt) 0 0 0 0

Beteiligungstitel 1 319 1 608 3 486 4 051

davon qualifizierte Beteiligungen * 0 0 0 0

Edelmetalle 83 2 83 4

Liegenschaften 2 082 2 341 2 082 2 341

Total Finanzanlagen 29 861 30 435 34 052 35 138

davon repofähige Wertschriften  
gemäss Liquiditätsvorschriften 26 377 26 484 28 401 28 742

 * mindestens 10  % des Kapitals oder der Stimmen

Gegenparteien nach Rating

Schuldner höchster 
Bonität / sehr

sichere Anlage
Sichere
Anlage

Durchschnitt-
lich gute

Anlage
Spekulative

Anlage

Hoch- 
spekulative  

Anlage ohne Rating
in CHF 1000

Buchwert der Schuldtitel 21 613 0 0 0 0 4 764

Unter «ohne Rating» sind u. a. Titel von ö�entlich-rechtlichen Körperschaften enthalten, die über kein Rating einer anerkannten Ratingagentur verfügen.

Beteiligungen

Anschaf-
fungswert

bisher aufge-
laufene  

Wertberich- 
tigungen

Buchwert  
Ende  

Vorjahr
Investi-

tionen
Desinves-

titionen

Wert-
berichti-

gungen

Buchwert
Ende Be-

richtsjahr Marktwert
in CHF 1000

mit Kurswert 0 0 0 0 0 0 0 0

ohne Kurswert 2 800 – 783 2 017 0 0 0 2 017 0

Total Beteiligungen 2 800 – 783 2 017 0 0 0 2 017 0

Sachanlagen

Anschaf-
fungswert

bisher auf-
gelaufene 
Abschrei-

bungen

Buchwert  
Ende  

Vorjahr
Investi-

tionen
Desinves-

titionen
Abschrei-

bungen

Buchwert
Ende Be-

richtsjahr
in CHF 1000

Bankgebäude 6 614 –3 283 3 331 65 0 0 3 396

Andere Liegenschaften 57 197 –12 171 45 026 1 378 0 –732 45 672

Übrige Sachanlagen 493 –232 261 75 0 –102 234

Total Sachanlagen 64 304 –15 686 48 618 1 518 0 –834 49 302

Es bestehen keine operativen Leasings im Berichts- sowie im Vorjahr.

Immaterielle Werte

Lizenzen 0 0 0 0 0 0 0

Übrige immaterielle Werte 1 014 −457 557 363 0 −459 461

Total immaterielle Werte 1 014 −457 557 363 0 −459 461
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Vorsorgeeinrichtungen
Es bestehen keine Verbindlichkeiten gegenüber der Vorsorgeein-
richtung der Bank per Bilanzstichtag und im Vorjahr.

Die Mitarbeitenden der Bank Thalwil Genossenschaft waren im 
Berichtsjahr bei der Trianon Sammelstiftung im Beitragsprimat 
versichert. Männer erreichen das Rentenalter mit 65 Jahren, Frau-
en mit 64 Jahren. Den Versicherten wird die Möglichkeit einge-
räumt, unter Inkaufnahme einer Rentenkürzung ab dem vollende-
ten 58. Altersjahr vorzeitig in den Ruhestand zu treten. Die Trianon 
Sammelstiftung deckt die obligatorischen Leistungen nach BVG 
sowie überobligatorische Leistungen gemäss Vereinbarung ab. Des 
Weiteren besteht eine Kaderversicherung beim VZ Vermögenszen-
trum, die ausschliesslich überobligatorische Leistungen abdeckt.

Die Trianon Sammelstiftung ist eine Sammelstiftung, bei der 
für jede angeschlossene Unternehmungsgruppe ein eigenes, halb-
autonomes Vorsorgewerk mit individuellem Deckungsgrad gebil-
det wird. Jedes so konstituierte Vorsorgewerk verfügt über eine 
eigene Vorsorgekommission, welche über Anlagestrategie, Verzin-
sungspolitik, Umwandlungssatz und die technischen Grundlagen 
entscheidet. 

Wirtschaftlicher Nutzen / wirtschaftliche Verpflichtung aus 
Über-/Unterdeckung / Arbeitgeberbeitragsreserve
Der Übertritt von der vormaligen Vorsorgeeinrichtung (Bafidia 
Pensionskasse) zur Trianon Sammelstiftung erfolgte mit einem 
Deckungsgrad von 100 %. Der Jahresabschluss per 31.12.2018 des 

Vorsorgewerks der Bank Thalwil bei der Trianon Sammelstiftung 
wird der Vorsorgekommission im 2. Quartal 2019 zur Annahme 
unterbreitet. Die Jahresperformance bis November 2018 betrug 
gemäss Reporting der Depotbank (Credit Suisse) minus 3,66 %. Die 
Vorsorgekommission geht auch im Falle einer kleinen Unter-
deckung per 31.12.2018 nicht davon aus, dass eine wirtschaftliche 
Verpflichtung für die Bank entsteht und hat bis zum Zeitpunkt des 
vorliegenden Berichts keine Massnahmen beschlossen, welche zu 
einer zukünftigen Verpflichtung der Bank führen würde. 

Da der Zielwert für die Wertschwankungsreserve nicht er-
reicht wird, besteht kein wirtschaftlicher Nutzen für die Bank. Der 
Verwaltungsrat geht davon aus, dass selbst bei Vorliegen einer 
Überdeckung im Sinne von Swiss GAAP FER 16 bis auf weiteres 
kein wirtschaftlicher Nutzen für den Arbeitgeber entsteht; dieser 
soll zu Gunsten der Versicherten verwendet werden. 

Die auf die Periode abgegrenzten laufenden Beiträge betragen 
im Berichtsjahr CHF 478 (Vorjahr CHF 500). Zudem leistet der Arbeit-
geber im Rahmen des Pensionskassenwechsels einen einmaligen 
Sonderbeitrag von CHF 2986. Davon wurden CHF 1072 für Aus-
gleichsleistungen aktive Versicherte, CHF 625 für die Senkung des 
technischen Zinssatzes Rentenbewertungen und CHF 1289 zur Ver-
besserung des Deckungsgrads des Vorsorgewerks verwendet. Alle 
Beträge wurden vollständig dem Personalaufwand belastet.

Es besteht weder im Berichts- noch im Vorjahr eine Arbeit-
geberbeitragsreserve.     

Sonstige Aktiven und Passiven

Sonstige Aktiven Sonstige Passiven

31.12.2018 31.12.2017 31.12.2018 31.12.2017

in CHF 1000

Ausgleichskonto 0 0 440 474

Indirekte Steuern 112 107 180 205

Abrechnungskonten 0 0 4 0

Nicht eingelöste Coupons, Kassenobligationen 0 0 0 0

Übrige Aktiven und Passiven 95 192 409 144

Total 207 299 1 033 823

Sicherung eigener Verpflichtungen verpfändeten oder abgetretenen Aktiven und der Aktiven unter Eigentumsvorbehalt

Verpfändete/abgetretene Aktiven 31.12.2018 31.12.2017

Buchwerte  E�ektive
Verpflich tungen

Buchwerte  E�ektive
Verpflich tungen

in CHF 1000

Forderungen gegenüber Banken 0 0 0 0

Hypothekarforderungen 281 468 188 136 274 551 176 688

Finanzanlagen 2 000 0 2 000 0

Aktiven unter Eigentumsvorbehalt keine keine
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Ausstehende Obligationenanleihen und Pflichtwandelanleihen

gewichteter  
durchschnitt licher  

Zinssatz

Fälligkeiten Betrag
Berichtsjahr

in CHF 1000

Pfandbriefdarlehen (Pfandbriefbank 
schweiz. Hypothekarinstitute AG) 1,26 % 2019 – 2040 174 200

Total 174 200

Übersicht der Fälligkeiten der ausstehenden Obligationenanleihen:

innerhalb 
eines  

Jahres

>1 – ≤ 2  
Jahre

>2 – ≤ 3  
Jahre

>3 – ≤ 4  
Jahre

>4 – ≤ 5 
Jahre

> 5  
Jahre

Total

in CHF 1000

Pfandbriefdarlehen der Pfandbriefbank 
schweiz. Hypothekarinstitute AG, Zürich 20 000 23 000 22 400 17 000 20 000 71 800 174 200

Total 20 000 23 000 22 400 17 000 20 000 71 800 174 200

Wertberichtigungen und Rückstellungen sowie der Reserven für allgemeine Bankrisiken und  
ihrer Veränderungen im Laufe des Berichtsjahres

Stand Ende 
Vorjahr

Zweck- 
konforme

Verwen-
dungen

Um-
buchungen

Überfällige 
Zinsen,  

Wieder- 
eingänge

Neubildung 
zu Lasten

Erfolgs-
rechnung

Auf- 
lösungen

z. G. Erfolgs-
rechnung

Stand Ende  
Berichtsjahr

in CHF 1000  

Rückstellungen für Ausfallrisiken  0  0  0  0 0 0  0 

Rückstellungen für Vorsorgeverpflichtungen  3 000  −2 986  0  0  0  −14  0 

Rückstellungen für andere Geschäftsrisiken  0  0  0  0  0 0 0

Übrige Rückstellungen (stille Reserven)  48 964  0  0  0  0  0  48 964 

Total Rückstellungen  51 964  −2 986 0  0 0  −14  48 964 

Reserven für allgemeine Bankrisiken  
(versteuert)  25 100 0 0 0  1 250 0  26 350 

Wertberichtigungen für Ausfallrisiken und 
gefährdete Forderungen  82  −15  46  1  12 0  126 

Wertberichtigungen für latente Risiken  1 313 0  −46 0 0 0  1 267 

Wertberichtigungen für Ausfallrisiken und 
Länderrisiken  1 395  −15 0  1  12 0  1 393 
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Darstellung des Gesellschaftskapitals

31.12.2018 31.12.2017

in CHF 1000

Genossenschaftskapital

Gesamtnominalwert 3 669 3 655

Stückzahl 3 669 3 655

Dividendenberechtigtes Kapital 3 669 3 655

Nicht ausschüttbare Reserven

31.12.2018 31.12.2017

in CHF 1000

Nicht ausschüttbare gesetzliche  
Gewinnreserve 1 835 1 828

Total nicht ausschüttbare Reserven 1 835 1 828

Forderungen und Verpflichtungen gegenüber nahestehenden Personen

Forderungen Verpflichtungen

31.12.2018 31.12.2017 31.12.2018 31.12.2017

in CHF 1000

Organgeschäfte* 7 903 7 119 3 039 2 699

*  Im Berichtsjahr wurden keine Transaktionen mit nahestehenden Personen getätigt, welche den Umfang des Geschäftsbetriebes wesentlich tangierten. 
Verwaltungsrat und Mitarbeitende erhalten branchenübliche Vergünstigungen gemäss Personalreglement.
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Fälligkeitsstruktur der Finanzinstrumente

auf Sicht kündbar

fällig  
innert 3  

Monaten

fällig  
nach 3 – 12  

Monaten

fällig  
nach 1  – 5 

Jahren

fällig 
nach 5  
Jahren

immo- 
bi lisiert Total

in CHF 1000

Aktivum/Finanzinstrumente

Flüssige Mittel 101 188 0 0 0 0 0 0 101 188

Forderungen gegenüber  
Banken 13 720 0 640 49 0 0 0 14 409

Forderungen gegenüber 
Kunden 5 281 10 942 624 1 369 9 063 2 917 0 30 196

Hypothekarforderungen 216 253 994 31 671 56 470 378 708 178 128 0 899 187

Handelsgeschäft 79 0 0 0 0 0 0 79

Positiver Wiederbeschaf-
fungswert derivater Finanz-
instrumente 15 0 0 0 0 0 0 15

Finanzanlagen 1 402 0 0 0 2 069 24 308 2 082 29 861

Total 31.12.2018 121 901 264 936 32 935 57 888 389 840 205 353 2 082 1 074 935

31.12.2017 112 789 260 224 35 060 48 396 387 661 208 096 2 341 1 054 567

Fremdkapital/Finanzinstrumente

Verpflichtungen gegenüber 
Banken 0 0 0 0  0  0 0 0

Verpflichtungen aus  
Kundeneinlagen 383 365 366 621 640 8 049 0 0 0 758 675

Negativer Wiederbe-
scha�ungswert derivater  
Finanzinstrumente 10  0 0 0  0 0 0 10

Kassenobligationen  0  0 3 656 8 408 23 892 1 955 37 911

Anleihen und  
Pfandbriefdarlehen  0  0 0 20 000 82 400 71 800  0 174 200

Total 31.12.2018 383 375 366 621 4 296 36 457 106 292 73 755 0 970 796

31.12.2017 362 833 361 382 15 492 35 211 106 757 68 498 0 950 173

INFORMATIONEN ZU DEN BILANZGESCHÄFTEN
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Eventualforderungen und -verpflichtungen

31.12.2018 31.12.2017

in CHF 1000

Kreditsicherungsgarantien und Ähnliches 0 0

Gewährleistungsgarantien und Ähnliches 1 008 2 138

Übrige Eventualverpflichtungen 0 0

Total Eventualverpflichtungen 1 008 2 138

Total Eventualforderungen keine keine

Verpflichtungskredit

Es bestehen weder im Berichts- noch im Vorjahr Verpflichtungskredite.

Treuhandgeschäfte

Es bestehen weder im Berichts- noch im Vorjahr Treuhandgeschäfte.

INFORMATIONEN ZU DEN  
AUSSERBILANZGESCHÄFTEN
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INFORMATIONEN  
ZUR ERFOLGSRECHNUNG

Erfolg aus dem Handelsgeschäft

31.12.2018 31.12.2017

in CHF 1000

Zinsinstrumente (inkl. Fonds) 0 1

Beteiligungstitel (inkl. Fonds) −23 12

Devisen 534 544

Rohsto�e/Edelmetallhandel 14 9

Total 525 566

Ertrag aus Refinanzierung von Handelspositionen und aus Negativzinsen

Refinanzierungsertrag im Zins- und Diskontertrag
Dem Zins- und Diskontertrag werden keine Refinanzierungskosten für das Handelsgeschäft gutgeschrieben.

Negativzinsen
Negativzinsen auf Aktivgeschäften werden als Reduktion des Zins- und Diskontertrags ausgewiesen.  
Negativzinsen auf Passivgeschäften werden als Reduktion des Zinsaufwands erfasst.

Die Erfolgsrechnung enthält keine wesentlichen Negativzinsen auf Aktiv- sowie Passivgeschäften.

Personalaufwand

31.12.2018 31.12.2017

in CHF 1000

Gehälter (Sitzungsgelder und feste Entschädigungen an Bankbehörden, Gehälter und Zulagen) 5 184 4 893

Sozialleistungen 829 841

Wertanpassungen bezüglich des wirtschaftlichen Nutzens  
bzw. Verpflichtungen von Vorsorgeeinrichtungen 0 0

Rückstellung für Pensionskassenwechsel 0 3 000

Übriger Personalaufwand 353 366

Total 6 366 9 100

Sachaufwand

31.12.2018 31.12.2017

in CHF 1000

Raumaufwand 252 266

Aufwand für Informations- und Kommunikationstechnik 1 286 1 275

Aufwand für Fahrzeuge, Maschinen, Mobiliar und übrige Einrichtungen sowie Operational Leasing 119 125

Honorare der Prüfgesellschaft(en) (Art. 961a Zi�. 2 OR) 122 126

davon für Rechnungs- und Aufsichtsprüfung 122 126

davon für andere Dienstleistungen 0 0

Übriger Geschäftsaufwand 1 947 1 988

Total 3 726 3 780
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Erläuterungen zu wesentlichen Verlusten, ausserordentlichen Erträgen und Aufwänden sowie zu wesentlichen Auflösungen von 
stillen Reserven, Reserven für allgemeine Bankrisiken und von freiwerdenden Wertberichtigungen und Rückstellungen

Ausserordentlicher Ertrag

31.12.2018 31.12.2017

in CHF 1000

Auflösung Stille Reserven 0 1 500

Diverse 4 14

Total 4 1 514

Ausserordentlicher Aufwand

31.12.2018 31.12.2017

in CHF 1000

Diverse 0 0

Total 0 0

Veränderung Reserven für allgemeine Bankrisiken

31.12.2018 31.12.2017

in CHF 1000

Neubildung 1 250 600

Auflösung 0 −600

Total 1 250 0

Aufwand für laufende Kapital- und Ertragssteuern 950 760

Bildung von Rückstellungen für latente Steuern 0 0

Total 950 760

Gewichteter durchschnittlicher Steuersatz auf der Basis des Geschäftserfolges in % 18,9 % 38,1 %
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BERICHT DER REVISIONSSTELLE
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CORPORATE GOVERNANCE

Mitglieder des Verwaltungsrats

Name
Wohnort
Jahrgang
Nationalität

Funktion
(alle nicht 
exekutiv)

Ausschuss-
mitglied

Erstmalige 
Wahl

verbleibende 
Amtsdauer

Beruf
Beruflicher Hintergrund/Ausbildung

Dr. oec. publ. 
Mari-Lutz Karin
Horgen
1963
CH

Präsidentin 2003 2018 Dr. oec. publ. Kommunikationsberaterin

Partnerin Mari & Schmid PR Consulting AG, Zürich
Partnerin Lemongrass Communications AG, Zürich
PR-Beraterin Farner PR und Consulting AG, Zürich
Leiterin Public Relations, Credit Suisse Private Banking

Doktorandenstudium der Wirtschaftswissenschaften, 
Promotion, Universität Zürich
Studium der Wirtschaftswissenschaften an der  
Universität Zürich

Bank Thalwil Genossenschaft
Präsidentin des Verwaltungsrats

lic. iur.
Steinegger  
Marcel C.
Kilchberg
1961 
CH

Vizepräsident Audit Ressort 2005 2018 Rechtsanwalt

Rechtsanwalt, Partner, Froriep Legal AG, Zürich

LL.M. Master’s Degree in Comparative Law an der 
University of San Diego, USA
Rechtsanwaltspatent Zürich
Studium an der Universität Zürich mit Abschluss lic. iur.

Bank Thalwil Genossenschaft
Vizepräsident des Verwaltungsrats

Brandenberger  
Ulrich
Thalwil 
1960 
CH

Mitglied 2004 2018 Versicherungs- und Vorsorgeberater

Versicherungsberater, Mobiliar Versicherungen, Horgen

Ausbildung als Versicherungsberater 
Lehre als Automechaniker, Horgen

Bank Thalwil Genossenschaft
Mitglied des Verwaltungsrats

Messerli Erich
Oberrieden
1956
CH

Mitglied 2006 2018 Architekt

Mitinhaber Architekturbüro Messerli + Partner AG,  
Oberrieden 
eigenes Architekturbüro, Zürich

dipl. Architekt HTL 
Hochbauzeichner

Bank Thalwil Genossenschaft
Mitglied des Verwaltungsrats

Prof. Dr. oec. publ.
Nadig Linard
Cham
1962 
CH

Mitglied Audit Ressort 2014 2018 Dozent und Projektleiter Hochschule Luzern

Institutsleiter Institut für Finanzdienstleistungen Zug 
IFZ und Mitglied der Departementsleitung Hochschule 
Luzern – Wirtschaft
Maître Assistant, Université de Fribourg
Visiting Scholar, Visiting Professor an verschiedenen 
Universitäten, RMIT Melbourne, ESSEC Paris, Wharton 
School Philadelphia, University of Washington Seattle

Dissertation Universität Zürich
Studium Wirtschaftswissenschaften Universität Zürich

Bank Thalwil Genossenschaft
Mitglied des Verwaltungsrats

Sämtliche Mitglieder des Verwaltungsrats sind im Sinne des Rundschreibens 2017/1 «Corporate Governance – Banken»  
der Finanzmarktaufsicht (FINMA) unabhängig.



Mitglieder der Geschäftsleitung 

Name
Wohnort
Jahrgang
Nationalität

Funktion
(alle nicht 
exekutiv)

Mitglied  
Geschäftsleitung seit Beruflicher Hintergrund/Ausbildung

Fuchs Andreas
Rüti
1960
CH

Vorsitzender der
Geschäftsleitung

2012 Regionenleiter Zürichsee, Bank Linth LLB AG, Rapperswil
Geschäftsführer Spitex-Verein, Rapperswil-Jona
Segmentsleiter Individualkunden, Credit Suisse, Region Wetzikon

Betriebsökonom Höhere Wirtschafts- und  
Verwaltungsfachschule, St. Gallen

Bank Thalwil Genossenschaft
Vorsitzender der Geschäftsleitung,  
Leiter Unternehmen

Casutt Reto
Richterswil
1972
CH

Ressortleiter
Operations

2014
(bis Ende Januar 2019)

Client Service Advisor Export & Structured Trade Finance,  
Corporate & Institutional Clients, Credit Suisse
Management Supporter Trade Finance, Credit Suisse
Controller Private Banking COO, Controlling Products and  
Operations, Credit Suisse

CAS in Real Estate Finance, Universität Bern
CAS Advanced Management Program, ES-HSG St. Gallen
Executive MBA Betriebswirtschaft und Management für  
Ingenieure, ZHW Zürcher Hochschule Winterthur
Dipl. Ing. FH, Systemengineering, NTB Interstaatliche Hochschule 
für Technik Buchs SG

Bank Thalwil Genossenschaft
Mitglied der Geschäftsleitung,  
Leiter Operations

Meichtry Sandro
Bülach
1968
CH

Ressortleiter 
Kunden

2017 Leiter Private Banking/Mitglied der Geschäftsleitung,  
Neue Aargauer Bank AG, Brugg
Marktbereichsleiter Private Banking Ausland,  
Zürcher Kantonalbank, Zürich

Advanced Executive Program am Swiss Finance Institute SFI
Betriebsökonom KLZ, KLZ Zürich
NDS Financial Consultant FH, ZH Winterthur

Bank Thalwil Genossenschaft
Mitglied der Geschäftsleitung,  
Leiter Kunden



Bank Thalwil Genossenschaft

Geschäftsstelle Thalwil
Gotthardstrasse 14

8800 Thalwil

Telefon 044 723 88 88

Fax 044 723 88 00

Geschäftsstelle Adliswil
Albisstrasse 15

8134 Adliswil

Telefon 044 712 60 30

Fax 044 712 60 39

Geschäftsstelle Kilchberg
Bahnhofstrasse 7

8802 Kilchberg

Telefon 044 716 50 50

Fax 044 716 50 59

Geschäftsstelle Langnau
Neue Dorfstrasse 20

8135 Langnau

Telefon 044 713 22 24

Fax 044 713 22 25

www.bankthalwil.ch




